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Weiner Arbeiterschaft rein Anlaß zu herausforverndem Benehmen oder zur Auflehnung ge-
, »oten werde, was ich übrigens auch nicht dulden
würde. "

»Sei ganz unbesorgt, Vater, " entgegnete der
Mge Mann . » Wahrlich , du brauchtest FräuleinPaula nur zu sehen odereinmal sprechen zu hören,Km von ihrer Tugend überzeugt zu sein. "

»Das heißt, daß sie die Tugendhafte vielleicht
Meisterlich zu spielen versteht . Das ist sonst nicht»vmal die Art dieser Mädchen , sie sind gewöhnlich
xemlich verdorben, aber freimütig . Dies Fräulein^aula wird eben schlauer sein als die anderen
Und folglich gefährlicher . Ich werde von nun an
wii wachsames Auge auf dich haben. Im weiteren
Erbiete ich dir, dich in diese Affäre noch fernerhin
EsNzumischen ; für jenes übelbeleumundete Jndi -
wduum aber eine Kaution erlegen, hieße mich in

Augen meiner Konkurrenten heräbsetzen und
Ul ein schiefes Licht bringen. Das fehlte noch , daßUe mir nachsagten , ich versuchte es, nnch ans ihre"saften populär zu machen ; die Sache ist zudenil lrnstrr, als du glaubst."
h

"^ enn dem so ist, Vater, so kann ich doch umsoweniger ein einmal öffentlich gegebenes Ver-

Karlsrube, freitag den 17 . November 1905. rz . Jahrgang

Katholizismus und Demo¬
kratie.

Die Berliner Tägliche Rundschau, die den Kampf
gegen Rom auf ihre Fahne geschrieben hat, ver¬
öffentlicht zum Beweise dafür, wie wenig die Kon¬
servativen auf die dauernde Hilfe der katholischen
Kirche rechnen könnten , ein Zttat aus dem Papst -
effiziösen Offervatore cattolico , das auch für uns
recht interessant ist. Das Blatt des Papstes
schreibt :

Der Katholizismus, als Religion aller Zeiten,
bindet sich nicht mit unauflöslichen Banden an ein

s vorübergehendes soziales oder politisches System. Und
- wenn sich die Demokratie in allen Ländern lebendig

regt, so bekämpft fie der Katholizismus nicht . Er ver¬
langt nur, mit ihr zusammen arbeiten zu dürfen, und
zwar unter der einzigen Bedingung, daß die Rechte

k - Gottes und der Seele gewahrt bleiben. Die Demo«
kratie kann darum neue Länder erobern, sie kann

r .
'

Regierungsshstem in Berlin oder inV Petersburg werden , der Katholizismus wird
! ihren Lauf nicht hemmen , und die Katholiken der

ganzen Welt haben sich bereits langsam daran ge-
\ wohnt, mit dem neuen Machtfaktor zu unterhandeln

und in ihm nicht notwendigerweise einen Feind zu er¬
blicken .
Die Einsicht des Offervatore cattolico ist um so

erfteulicher, als sie nicht ganz freiwillig ist . Man
ist bisher gewöhnt, von den Kanzeln, von der Zen¬trumstribüne und aus päpstlichen Enzykliken ganzandere Töne zu vernehmen. Vordem war jede
Auflehnung gegen das , was jetzt ein „vorüber¬
gehendes polittsches oder soziales System " heißt,
frevler Aufruhr gegen die von Gott gewollte Ord -
Mng. Wenn jetzt das Blatt des Papstes zu der
Ligen Einsicht kommt , daß weder die Monarchie
noch der Kapitalismus so recht eigentlich und

schauernd „ von Gott gewollt" ist, so ist das ein
deutliches Zeichen dafür , wie sehr sich in den letzten
Jahren und Monaten die inneren Machtverhält-
msse Europas verschoben haben und wie sehr die
Aussichten der Demokratie gewachsen sind .

Es bleibt abzuwarten, ob die Zentrums
Partei aus den Ausführungen des Offervatorefür ihr künftiges polittsches Verhalten die richtigenLehren zu ziehen wissen wird. Wir werden unsr keinen Fall die kleine Freude nehmen lassen,an die Worte des päpstlichen Organs bei
passenden Gelegenheiten zu erinnern . „Die RechteGottes und der Seele "

, d. h. das Recht der katho¬
lischen wie jeder andern Glaubensgenossenschast,
sich zusammenzutun und ihre Lehre frei zu ver¬bünden, wird die Sozialdemokratie nienials an¬
tasten , dafür bürgt ihr Programm . Es wäre dem¬
nach nicht einzusehen, warum das Zentrum die
Sozialdemokratie in ihrem Kampfe um eine demo¬
kratische Staatsverfaffung , besonders im Kampfe« m das preußische Wahlrecht , nicht tat -
ftäftig unterstützen sollte.

Leider sind die Aussichten , daß das Zentrum die
römischenLehren beherzigen werde, bis auf weiteres
noch recht gering. Das Zentrum hat sich bisher
keineswegs in der Richtung der Demokratie, son¬dern vielmehr umgekehrt von der Demokratte zur: Leaktion und zum widerlichsten Byzanttnismus

Entwickelt . Herr Bachem , der früher im preußi-m Landtag begeisterte Reden geschwungen hatte,denen er die Einfiihrung des Reichstagswahl -
>rechts auch zu den Landtagswahlen ungestüm for-- bette, hat in der vorletzten Session das Geständnis
abgelegt, daß das Reichstagswahlrecht längst auf-
« hört habe, sein Ideal zu sein, und daß an seine
einfiihrung in Preußen gar nicht gedacht werden

, könne. Jetzt ist Herr Bachem als Führer der

Dkk Koma d» Arbritnime».
^7) Aus dem Französischen

frei bearbettet von Laura Feil .
- (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung .)
„Dar ist mir lieb zu hören. Du weißt, ich bin

chr nachsichtig gegen dich , aber eS gibt Torhetten ,ie ich dir nicht zu machen gestatte, jene zum Bei¬
tel : Beziehungen zu Frauen oder Mädchen deS
lrbeiterstandes zu unterhalten . Sie sind meist

dicht viel nutz. Wenn sich aber zum llnglück wirk¬
lich einmal ein Fabttkherr oder ein Fabrikbeamter**ttt einer von ihnen einläßt, dann gibt es ein Ge-
ttde, als ob eS sich um die keusche Susanne in
Person handeüe . Nun, ich mag keine derarttgenkandale in meiner Fabrik. Ich wünsche, daß~. keü

Landtagsfraktion durch Herrn Spahn ersetzt
worden, was wiederum durchaus keinen Ruck nach
links, sondern vielmehr einen recht kräftigen Ruck
weiter nach rechts bedeutet hat . Und in der be¬
ginnenden Session wird das Zenttum sein Mög¬
lichstes tun , um mit Hilfe des undemokratischen
Wahlrechts in seinem Sinne „ die Rechte Gottes
und der Seele " zu wahren , nämlich um die Kinder
katholischer Eltern völlig unter die Schulherrschaftder katholischen Kirche zu bttngen .

Nicht besser sieht es mit der Zentrumsdemokratieim Reichstage aus . Sie wird sich abermals dattn
bewähren, daß die Monarchie in der Ausführung
ihrer marinisttschen und militaristtschen Pläne tat¬
kräftig unterstützt wird . Sind doch auch sogar schonin Zentrunisblättern recht bösartige Stimmen gegendas Reichstagswahlrecht laut geworden.

Der demokrattsche Wind, der von Osten ins
Deutsche Reich hinüberweht, wird also den Zentrums -
herren noch viel kräfttger um die Ohren sausest
müffen , bevor sie ihren Mantel nach ihm hängenwerden. Vorläufig spazieren sie noch in der vollen
Gnadensonne der Reaktion, die freilich
die Tägliche Rundschau vollkomnien recht — auf
Zentrumsfreundschast in der Not nicht zu rechnen
hat . Je höher die Sozialdemokratie emporsteigt,
desto dringender wird für die Vertreter der katho¬
lischen Kirche das Bedürfnis werden, mtt diesem
„neuen Machtfaktor zu unterhandeln " .

Sollen dann diese Verhandlungen von Erfolgs
begleitet sein, so wird man sich allerdings auf der
andern Seite einige mittelalterlichen Unarten erst
abgewöhnen müffen. Zu diesen Nnatten zählenwir u. a . auch die Standhaftigkeit , mit der die
Zentrumspresse Leute wie den Pfarrer B a ch st e i n
verfolgt. Dieser evangelische Militärpfarrer soll
nämlich , wie bekannt, dem lieben Gott der Katho-
ltten die Ehre gekräntt haben und hat deshalb
schon viermal vor dem Kriegsgericht gestanden .
Jetzt, da der Mann wieder, wie bisher noch immer,
freigesprochen worden ist, schickt die Germania ein
Stoßgebetlein zum Himmel empor, daß doch die
abermals angemeldete Berufung zum heißersehnten
Ziele führen möge. Das Zentrum wird lernen
müssen , daß in der Demokratie die Meinungs -
fteiheit nicht nur für katholische Bußprediger , son¬dern flir alle da ist. Das Zentrum wird sich auchin diese neue Lehre finden — sobald es nicht mehranders kann .

badische Politik .
Die Eröffnung des Landtags

erfolgt bestimmt am 12. Dezember.
Herr Obkircher

dürfte voraussichtlich als Kandidat des Blocks im
Wahlkreis Lörrach - Land aufgestellt werden.Die definittve Entscheidung wird am Sonntag ge¬
troffen.

Arbeiter als Schöffen und Geschworene .
Dem wiederholt geäußerten Verlangen ent¬

sprechend, daß bei der Auswahl der für das Amt
eines Schöffen und Geschworenen vorzuschlagenden
Personen mehr als seither auch auf die Berücksichti-
gung von Angehörigen des Arbeiter st andes
Bedacht genommen werden möchte, hat der badische
Justizminister laut Franks . Zeitung eine
Verfügung erlassen , die unter Hinweis auf die ge¬
setzlichen Bestimmungen, den mit der Aufstellung
der Jahreslisten für Haupt - und Hilfsschöffen wie
der Vorschlags- und Jahreslisten für Geschworene
gesetzlich betrauten Behörden es nahelegt , das Amt
des Schöffen und Geschworenen den hierzu ver¬

sprechen wieder zurücknebmen . Fürchtest du denn
nicyt, der du dich doch sonst so um mich sorgst,
daß du die erregte Menge auf mich hetzest , die sich
gestern nur im festen Verttauen darauf , daß ichmein Wott auch einlöse , zum Auseinandergehen
bewegen ließ ?"

„Bah , du kennst diese Leute nicht ; sie kaffen sichnur von momentanen Wallungen beherrschen . Heute
möchten sie dir das Aergste zu Leide tun . aber in
zwei bis drei Tagen denken sie gar nicht mehrdaran . — Hast du denn übrigens nicht Lust, eine
Reise zu machen ? Nun wohl, geh fürs erste aus
einige Zett nach Paris und dann Wetter nach
Italien , wohin du dich ja so sehr sehnst. Ich
ziehe es vor, dir dieses pekuniäre Opfer zu bringen,als dich als Anwaü der Arbetterschaft austreten zu
sehen. Diese Rolle paßt nicht für dich ; alle Welt
würde dich ob deines Vorgehens tadttn und eS
dir als töttchten Jugendstreich auslegen. Du
würdest für alle Zeit ein Tollkopf heißen und eS
später, wenn du einmal als Fabttkherr meine
Nachfolge antttttst (du willst zwar jetzt nichts da¬
von wissen, wirst dich aber schließlich doch nochmit dem Gedanken vettraut machen ), selbst be¬dauern , daß du zu Vorurteilen gegen deine
Person und deine Fähigketten einst Anlaß ge¬
geben ."

„Lieber Vater," versetzte der Maler mü festerSttmme , „ du magst ja mtt deinen Ansichten recht
haben, aber — meine Ehre ist engagiert ."

„ Da du unter meinem Dache lebst , mein Sohn ,und noch nicht mündig bist, so habe ich für deine
Ehre einzustehen , und ich nehme alle Verantwort¬
lichkeit auf mich. "

„Nein, das geht nicht an, Vater I Ich habe als
völlig unabhängiger Mann gehandett. Die Beam¬
ten fragten mich, ob ich majorenn sei und ob ichüber das nötige Geld für die Kautton frei ver¬
fügen könne . . . was ich bejahte . "

„Ei, und woher willst du in der Tat das Geld
nehmen ?"

„ Erstens wird eS nicht eine gar so bedeutend«Summe sein, falls man dm alten Germai» nicht

eigenschafteten Personen aller Berufskreise und
Stände zugänglich macht .

Das ist anerkennenswert . Hoffentlich kommenwir in Preußen -Deutschland auch noch so weit , daß
für die Zeit , die zur Ausübung solcher Ehrenämter
geopfert werden muß, eine Entschädigung bezahltwird . Denn nur dann kann der Arbeiter solche
Ehrenämter auch beklejden . Die Juristen werden
ja auch dafür bezahlt.

MusterstaaüiHe Beamten -„Freiheit ".
Nach Zeitungsmeldungen soll gegen Herrn Re¬

visor M e r k l e , den Verfasser der Artikel über
Verkehrspolitik in Baden und im Reich in Nr . 809,811 und 513 der Bad . Landesztg . eine dienst -
polizeiliche Untersuchung eröffnet wor¬
den sein . . - -— " "— - -— •

Unglaublich klingt diese Nachricht keineswegs^~~
sind neuerdings solche Uyaebeuer licb-

Akeülan der Taaesordnuna . Gegen ,lragung preußischer Regierungsmaxunen wirdjman im Landtag entschieden Stellung nehmenDas wäre noch schöner, wenn der Beamte außerdarin hat a l b der verfassungsmäßigen Rechte gestellürde, falls er Maßnahmen der Regierung kriti
stercn will. Oder dünken sich unsere badischen Ex

ellenzen etwa allwissend und allmächtig? Mavird mit den H^ rn diesmal exerzieren"Müssen ,mit sie sich daran erinnern , daß sie in B a d e n unni cht in P reußen Minister sind .
Zur Nachahmung zu empfehlen .

Der Mainzer Anzeiger erzählt folgendes Vor¬
kommnis: In der hessischen Gemeinde Viern¬
heim hatte eine Anzahl katholischer Männer die
Absicht , Iden als tüchtigen Redner bekannten
katholischen Pfarrer Blum von Ober -
absteinach als Kandidat für die Landtagswahl auf¬
zustellen . Eine Deputatton dieser Gemeinde, unter
der sich auch der Bürgermeister von Viernheim
befunden haben soll, kam deshalb nach Mainz zudem B i s ch o f D r . K i r st e n , um dessen Ansichtüber die Kandidattir des Pfarrers zu hören . Der
Bischof hatte die Deputatton sehr gnädig empfangen,doch als er das Ansinnen vernahm , erklätte er.daß ein Geistlicher gerade genug zutun habe , wenn er sich um seine Seel -
sorge bekümmere ; man möge den Pfarrerin seiner Gemeinde belassen und sich einen anderenKandidaten für die Landtagswahl heraussuchen.Die Viernheimer befolgten den Rat des Bischofsund stellten nunmehr nicht den Pfarrer Blum ,sondern den Stadtrechner Nebel von Dieburg alsKandidaten auf.

Beim Bischof in Freiburg hätten die Viernheimer
höchst wahrscheinlich einen anderen Rat erteilt
bekommen . In : Baden beschäfttgen sich viele
katholische Geistliche nur noch so nebenbei mitder Seelsorge. Die Hauptsache ist ihnen die politischeAgitation für die Zentrumspartei .

Untergrombach, 15. Rov . Mao schreibt uns :
In Rr . 266 de» VolkSfteund vom Dienstag , den14. November d. I ., ist ein Arttkel : . Aus dem Wahl¬

bezirk Durlach-Bruchsal " enthalten, der von der Tätigkeiteines Geistlichen in einem größeren katholischen Otte des
Bezirks anläßlich der letzten Landtagswahlen handelt.
Nach Aussagen Karlsruher Arbeiter, sotvie aus andern
Umständen zu schließen, kann hiermit kein anderer alsder Pfarrer von Untergrombach gemeint sein .

Demgegenüber habe ich zu bemerken :
1 . Es ist unwahr , daß ich je von der Kanzel an die

Zuhörer die Aufforderung richtete : „ Ihr dürft keinen
Sozialdemokraten wählen , denn die Sozialdemokratiewill die Religion abschaffen"

; weder die Sozialdemo¬kratie noch irgend eine andere Partei wurde von Unter¬
zeichnetem auf der Kanzel je erwähnt.

2. Ebenso ist e» eine Unwahrheit, daß ich „alle
Landtagswähler , die nicht Zentrum wählen, „ Ginrpel"
genannt, " da ebenso wie die Pattrie », auch die „Land¬
tag s w a h l e n" auf der Kanzel von mir nicht be¬
rührt worden sind.

3. Unwahr ist ferner, daß ich, „um in einem andernOrt einer Wählerversammlung anwohnen zu können ,einen fremden Geistlichen zum Beichthören anstellennnlßte" . Anläßlich der Landtagswahlen hat Unter¬
zeichneter auch nicht eine einzige seiner Amtspflichten zuerfüllen unterlassen.

Karl Grgf , Pfarrer in Untergrombach.
Wir möchten anschließend hieran doch bemerken , daßunS schon während der Wahlagitatton und zwar von

verschiedenen Seiten Mitteilungen gemacht wurden, die
denjenigen unseres Korrespondenten enffprechen . Etwas
muß also schon an der Sache sein. Jedenfalls werden unsere
Uatergrombacher Genossen sich nochmal» über den Sach¬
sverhalt genau erkundigen und uns von dem ResultatKenntnis geben . Pfarrer Graf von Untergrombach isteiner derjenigen Geistlichen, die sich in geradezu sana-
tischer Weise in den politischen Kampf gestürzt haben.
ES ist deshalb auch sehr wohl möglich, daß ihm Aeuße-
nrugen über die Sozialdemokratie rnffchlüpft sind , dir er
jetzt nicht getan haben inöchte.

? Durmersheim . Auch hier hat der Geistliche sichals eifriger Wahlagitator der ZeutrumSpartei betätigtund zwar in einer Weie , die den Aufgaben und Pflichteneines VettreterS der Religion der Nächstenliebe wahrlich
nicht entspricht . Der hiesige katholische Geistliche ist ein
fanatischer Gegner der Sozialdemokraüe und rr benütztim Kampf gegen dieselbe Mittel, die man nur von ganz
ungebildeten LeRen erloarten sollte. So charakterifietteer die Sozialdemokratie als Ausbund aller Schlechttg -
keiten . Ja einer ain Sonntag vor der Wahl statt-
gefnndenen Versammlung behauptete er u. a ., wer noch
etwas glaube, lein Ehebrecher sei und nicht stehle , könne
kein Sozialdemokrat sein. Der hiesige Pfarrer würde
besser daran tun, anstatt polittfche Gegner in dieser un-
flättgen Weise zu beschimpfen, sich erst einmal in feiner
eigenen parteipolittschen Umgebung näher umzusehen ,
besonders am Sonntag in der Kirche. Da find Ehe¬
brecher zu finden nick» zwar keine, die sich zur sozial¬
demokratischen Partei bekenne». In Durmersheim wurde,
soweit wir unS erinnern, noch kein Sozialdemokrat aus
Vereinen hinausbugsiert, weil er sich gegen das 9 . Gebot
vergangen hat. Aber man kennt gewisse andere Leute,
welchen solches schon passiett ist. Man hat sich hier auch
lebhaft darüber unterhalten, daß der Geistliche nach der
Versammlung bei der Feuerwehrkapelle die große Pauke
geschlagen hat . Es fehlte nur noch , daß die Zuhörer
daS Lied austimmteu:

Seht dott Freund Hans Naucke ,Er schlägt die große Pauke.
Auch daß der hiesige Geisüiche nicht selten mit dem

einreihigen weltliche « Nock spazieren geht, fällt auf.Einen: gewissen Spezereihändler inöchten wir raten , sichüber die Sozialdemokratie nicht allzusehr zu moquieren.
Einstweilen wollen wir uns mtt dieser Andeutung be¬
gnügen.

Radolfzell . (Wie das Zenttum Wort hält .) Als im
August d. Js . die Bürgerausschuhersatzwahlstattgefunden
hat, wurde zwischen Vertretern der beiden größeren
politi che» Parteien vereinbart, dahin zu streben , daß dem
Borscviag des Zentrums bei jener Wahl von liberaler
Seite aus kein Gegenvorschlag gemacht und somit der
Zeiüruinsmann Herr Metzgermeister Friedrich Felderin den Bürgerausschuß gewählt werde . Anderseits wurde
aber von Zentrunisseite zugesichert, es werde bei der
nächsten , also gestern slattgehalüeu Ersatzwahl dem
liberalen Vorschlag lein an^ ' -er entgegengejtellt werde».Von liberaler Seite »vurde damals das llebereinkommen
gehalten und Herr Metzgermeister Friedrich Felder
rückte in den Bürgerausschuß als Vertreter des Zen¬trums ein.

Nun hat die liberale Partei , die jetzt nach dem Ileber«
einkommen an o« r Reihe war, einen Vertreter zu be¬
anspruchen , ihren Wahlvorschlag jedem Bürgerausschuß-
mitgliede zustellen lassen und rechnete damit, daß wohl
verschiedene Stimmen nebenhinausgehen oder auch tveiße
Zettel teilweise abgegeben werden .

Statt deffen hat sich gezeigt , daß die ZrntrumS -
herrcn sich des llebereintommens droben un Kreuz

auch noch im Voraus für die im Hause Herrn Cau-
dons angerichteten Verwüstungen verantwortlich
macht . . . Ich glaube, ein VierteljahrSbettag des
mir von dir firr meine pttvaten Bedürfnisse aus¬
gesetzten Taschengeldes dürste genügen. Ich bitte
dich , eS mir diesmal im vorhinein auszubezahlen .
Uebttgens hast du ja auch einige Wertpapiere in
Händen, die ich von der verstorbenen Tante geerbt,und ich hoffe, daß du sie nun mir zur Versügung
stellen wirst . "

„Ich werde sie dtt in der Tat nicht vorenthalten ,wenn du fie verlangst, aber lasse dir folgendes
gesagt sein : Ich werde über die Zusage, die du
gemacht, mit den Beamten, denen gegenüber du
dich verpflichtet , Rücksprache nehmen. Ich will
wissen, inwieweit sie verbindlich ist, und ob nichtein Umstand dabei ist, der es dir gestatten würde,
noch in ehrenhafter Weife das Versprechen rück¬
gängig zu machen . Willst du dich in dieser Ange -
legenheit ganz meinem Wunsche und Ermessenunrerordnen, gut ; wenn nicht, so werde ich dich
nicht hindern, zu tun. was dir beliebt. Aber da
du dich für reich genug hüllst , um für den erst¬
besten Habenichts bettächlliche Geldopfer bttngen
zu können , werde ich dir künfttg alle Zuschüsse
entziehen ; du magst daim ganz allein für dich
sorgen. "

Ferdinand zuckte mtt den Achseln .
„Es steht dtt frtt , mir deine Unterstützungen zu

entziehen , Vater ; aber ich werde niemals darein
willigen, daß du Schtttte unternimmst, um micheiner Verpflichtung zu entbinden, die ich ohne jeden
Zwang, aus stetem Anttteb auf mich genommen.
Uebttgens will ich eS dtt nur aufttchttg gestehen ,daß all di» pekuiliärer : Opfer, die du für michbringst, an ihrem fattischen Wette starke Einbußeerleiden, da du mich mtt dem Gelds nicht frei
schalten und wallen läßt . " .

„ Wieso nicht ?"
„Nun. heut« erlaubst du eS mtt nicht, einem

armon Teufel ein« Summe vorzusttecken, um sichdi, Freiheü zu erkaufen , noch dazu, wo mtt dieseSumme später, wenn der Angeklagte sich seinen

Richtern stellt, ivieder zurückerstattet ivird. lind
vergangenes Jahr hinderte mich dein Machtwortdaran , einem in Not befindlichen, aber talentvollen
Kollegen ein Bild abznkaufen , obwohl ich bei dieser
„Wohltat " noch gewonnen hätte, da das Bild mir
außerordenllich gefiel und ich nichts sehnlicher
wünschte, als es zu besitzen . Vielleicht war das
aber auch nur der Wunsch eines Tollkopfes."

(Fortsetzung folgt .)
_

Kleines Feuilleton.
Den Bettstreik über Gewerkschaftsmitglieder

verhänge » wollte ein lothringischer Geistlicher. Wegen
Beleidigung des Pfarrers Ainelung in Lothttngen Hatten
fich vor einigen Tagen vor dem Berliner Schöffengerichtdie Genoffea Mahler und Kater zu verantworten . Der
Sachverhall ist folgender : Vom Lederarbeiterverband
war in Eppenbrunn eine Zahlstelle gegründet worden,die durch « inen BerttanenSmann aus dem benachbarten
Pttmasen » »erwattet lvnrd«. Eines guten Tages erklärten
nun die Eppenbrunner Mitglieder dem VerttauenSmanne,
sie künnten „ dem Verbände nicht länger augehören, denn
ihr OrtSpfarrer fei dagegen . In dem Gespräch wurde
u. a. ein Gerücht erwähnt, wonach der Pfarrer den
Frauen der damaligen Verbandsmitglieder den geistlichenRat etteill haben sollte, ihrenMänner » so lang «
den Beischlaf zu verweigern , bi » die ) «
aus dem Verband ausgetreten feien . .
Obige» Gerücht wurde nun dem Genoffen Mahler , der
Haupttorfitzender de» Lederarbeiter - Verbandes und
glrichzeittg Redakteur d«S BerbandSorgan», der Leder-
arbeiter -Zeittng , ist, von dem Berttauensmanu als Tat¬
sache übernnttell, worauf Mahler die Geschichte unter
einigen kritischen Bemerkungen in der Lederarbeiter-Zei¬
tung publizierte.

Die betreffende Notiz ging auch in einige andere
Blätter , so u. a. in die Einigkeit , dem Organ der lokal -
organifiertea Gewerkschaften, als deffen Redakteur Kater
tärig ist. Gegen diese beiden Verantwortlichen hatte
dann der Pfarrer in Eppenbrunn die Privatklage wegen
Beleidigung echoüen . Es haben in der Sache kommissa-
ttsche Zeugenvernehmungen stattgefunden , di« für die
Richtigkeit der Gerüchtes von dem empfohlenen Ehebett¬
streik jedoch kein« Anhaltspunkte ergaben. Wohl aber
wurde durch Zeugen eriviesen , daß der Eppenbrunner
Pfarrer den BciaKjtuhl zur polirischen Agitation : gemiß»
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keim Glase Wein nicht mehr entsinnen und al» ihren
Mann nahnien ste für sich in Anspruch : Herrn
Kutschereibesitzer Karl Graf - OSwald . Ob Herr
Graf -OSivald von dieser Ehre besonders entzückt ist,
wissen wir nicht.

Geschlossen stimmten die Zentrumsherren für Herrn
Graf Oswald .

Aber damit nicht genug , hat man in der jesuitischen
Art jener Seite auch danach getrachtet , die Stimmen der
Liberalen zu zersplittern, um sich damit zum Siege ver¬
helfen zu können . Ein Zentrumsmann erhob sich nämlich
zu Beginn der Wahl und schlug einen anderen wasch¬
echten Liberalen zur Wahl m den BürgerauSschuh
vor. Wären nun die Anhänger der liberalen Partei
auch nur teilweise auf diese plumpe Machenschaft herein¬
gefallen und hätten sich ihre Stimmen zersplittert, so
hätte der Zentrumsvorschlag gesiegt . Aber die Herren
haben die Rechnung ohne den Wirt gemacht, denn ge¬
schlossen sind unsere Leut« für den Vorschlag der liberalen
Partei eingetreten.

Die Hauptblamage haben sich die Herren vom Zen¬
trum noch dadurch geholt, daß überhaupt leine Stimme
auf den vom Zentrum vorgeschlagenen Liberalen gefallen
ist, also auch der Antragsteller selbst nicht für den¬
selben gestimnit hat .

Die Liberalen sind übrigen- auch nicht viel besser,
wenigstens haben sie bisher sich noch nicht bereit gezeigt,
unserer Partei auf dem Rathaus eine Vertretung zu

freisinnigen Volksretter im
haben bisher immer das

sichern helfen . Bei den nächsten Bürgerausschußwahlen■ ■ • ' —
s frwerden wir aber zur Stelle sein.

Deutlcbeö Reich«
Die Landtagswahleu in Hessen

ergaben folgendes Resultat : Gewählt sind : 6 Na¬
tionalliberale (— 2) , 8 Bauernbund (unverändert )5 Zentrum (unverändert ) , 3 Sozialdemokraten
(4 - 1 ) und 2 Freisinnige ( -(- 1 ) . Der Wahlkreis
Sprendlingen , wo der seitherige Abg . Pitthahn
(Natl .) und Rodenbach (Freis .) sich gegenüber¬
stehen, ist zweifelhaft.

Die Betriebsmittelgemeinschaft ist gescheitert.
Bei der Etatsberatung in der sächsischen ZweitenKammer führte Finanzminister Dr . Rüger aus , die

beabsichtigte Betriebmittelgemeinschaft der Staats¬
bahnen sei tatsächlich an etatsrechtlichen , finan¬
ziellen und selbst staatsrechtlichen Gründen ge¬scheitert . Uebriggeblieben sei nur der beab¬
sichtigte Plan der gemeinsamen Benutzung des
Güterwageriparks , dem die sächsische Regierung
sehr gern zustimme. Bezüglich der Umleitung der
Güter seien neue Abmachungen zwischen den Ver¬
waltungen getroffen, nach denen künftig jede Will¬
kür ausgeschlossen sei. Das Freigepäck aufden Bahnen müsse aufgehoben werden, dennes stelle eine Ungerechtigkeit gegen die Reisenden
ohne Gepäck dar .
Ergebnisse der Schlachtvieh - «nd Fleischbeschauin Prcusien im dritten Vierteljahr 1v « ä .

Die Statist . Korresp. veröffentlicht hierüber eine
Zusammenstellung, die deswegen besondere Beach -
tung verdient, weil z,rm erstenmale seit der am
1 . Juli 1904 erfolgten Einführung der Beschau-
statistik ein Vergleich mit dem entsprechenden Zeit¬raum des Vorjahres möglich ist und weil dieser
Vergleich einen wichttgen Beittag zur Beurteilungder Frage über den Stand der Fleischnot bietet.Wir entnehmen einer Gegenüberstellung der
Zahlen für 1904 und 1906 , daß in diesem Mettel -
jahr des laufenden Jahres gegenüber dem ent¬
sprechenden Zeittaum des Vorjahres ein Rückgangder Schweineschlachtungen um nicht weniger als
265 747 Stück oder 13 vom Hundert stattgesunden
hat. Die Steigerung der Rindviehschlachtungenum 36 500 und der Schafschlachtungrn um 49000
Stück hat den Rückgang der Schwemeschlachtungen
nicht ausgleicheo können , zumal auch die Beschauvon Kälbern eine Abnahme um 46 309 Stück zeigt .
In Schlesien , das der Fleischnot am meisten aus -
gesetzt ist, hat sich die Zahl der Schweine, an denen
die Beschau vorgenommen worden ist, von 309 504
auf 247 028, also um 61 476 oder 19,8 v. H . , im
Regierungsbezirk Oppeln von 119 932 auf 88217 ,
also um 31 716 oder 26,4 v. H . verttngert .

Diese Zahlen sprechen so deutlich , daß sie weiterer
Erötterungen nicht bedürfen. \

Eine Interpellation über die Meiscknot
regt das freisinnige Berliner

*
Tagblatt für de!

preußischen Landtag an . Die Zeit der diploma¬
tischen Feinheiten, der verbindlichen Redewendungen,
schreibt es, sei vorbei. Fürst Bülot y müsse eud -

j lich gezwungen werden, vor dem aeiamten Volke
j Farbe zu bekennen .

‘
\ Schön, sehr

^
schön I Aber wie wird eS dann aus -

ffehen, wenn es zu der angekündigtenJnterpellatton

wirklich kommt V Die
preußischen Landtage haben bisher immer
Kunststück zuwege gebracht , selbst dott , wo sie
tausendmal Recht hatten , zum Schluß wie die
dummen Jungen dazustehen . Selbst der Minister¬
intelligenz eines H a m m e r st e i n , eines S t u d t,
eines Schön st edt haben sich diese Musterparla -
mentarier nie gewachsen gezeigt , weil sie der geistig
beschränken Rücksichtslosigkeit der Junkerregierung
immer mtt der angeborenen Waschlappigkeit des
höheren deutschen Bürgertums entgegengetreten
sind .

„ Das Volk darbt "
, schreit das Berliner Tagblatt ;

aber daß das darbende Volk vom Dreiklaffenwahl¬
recht völlig geknebelt ist und daß kein einziger
Vertreter der sozialdemottatischen Arbeiterschaft inr
preußischen Landtag sitzt, entspricht vollkoinmen den
Würstchen des Freisinns.

Vom preußischen Dreiklassertparlamentund seinen
Parteien hat daS darbende Volk nicht das aller¬
geringste zu erwarten !

Die Folge « der Tabaksteuererhöhung.
Ein Tabakarbeiter schreibt unS :
Wenn die Vorlage auf Erhöhung der Tabaksteuer an¬

genommen wird, so würde man der Tabakindustrie den
Todesstoß versetzen. Durchfdiese gewaltige Steuererhöhung
kämen die Drei- und Vierpfennig-Zigarren, , welche über
80 Proz . der Produktion auSmachen , in Wegfall, oder die
Zigarre wird mindestens um einen Pfennig teurer . Die
Konsumtion würde dadurch mindestens um 25 Proz . zu¬
rückgehen, sodaß 35 000 bis 40000 Tabakarbeiter ihrer
Existenz beraubt würden. Hunderte von Kleinfabrikanten
und Zigarrengeschäftenwürden dieser Steuererhöhung zum
Opfer fallen. ES würden weiter neben der großen
Arbeitslosigkeit die übrigen Arbeiter noch einer Herab¬
setzung der Löhne auSgesetzt sei». Zählen doch ohnedies
die Tabakarbeiter zu den Schlechtgestelltesten . Der Tabak¬
arbeiter (Zigarrenmacher) ist gezwungen, seine Frau und
seine Kinder Mitarbeiten zu lassen , um einigermaßen sich
anständig und ehrlich durchzukämpfen . In Baden, wo die
Tabakindustrie sehr stark vettreten ist, werden mitunter
Rollerlöhne einschließlich der Wickel von 3,50 und 4 Mk.
pro Mille bezahlt, sodaß bei angestrengter Akkordarbeit
Wochenlöhne von 10 bis 12 Mk. zu verzeichnen sind.
Davon kann keine Familie ernährt werden.

In Altona z. B . fertigt die Gefängnisverwaltung
keine Zigarren unter 6 Mk. pro Mille an, weil sie unter
diesem Satz nicht bestehen kann . Also sind unsere süd¬
deutschen Tabakarbeiter mit über SO Proz . unter 6 Mk.
entlohnt, geringer alS die Gefängnisarbeit in Altona be¬
zahlt wird. Unseren Tabakarbeitern mangelt auch die
Organisation und sie sind derselben sehr schwer zugänglich .
Sollte die Steuervorlage Gesetz werden, dann können sich
unsere Tabakarbeiter vollends begraben lassen, wie sich
ein Kollege ausdrückte . Nicht besser geht es den Tabak¬
bauern . Sollte statt der bisherigen 22,50 Mk. Steuer pro
Zentner noch eine Erhöhung von 12,60 Mk., wie es die
Vorlage, verlangt hinzukomu .en , was 35 Mk. pro Zentner
gleichkommt , so würde der Bauer einen Preis erzielen,
mit d «m er absolut nicht bestehen kann. Er müßte den
Tabakbau gänzlich aufgeben.

An unserem Volke, sowie den Tabakarbeitern , den
Interessenten, Bauern re . muß es jetzt liegen, mit aller
Macht die Steuerpläne der Regierung zu Fall zu bringen.
Es muß der letzte Tabakarbeiter aufgerüttclt und ihm
gezeigt werden, welche Gefahren der Tabakindustrie be¬
vorstehen . Es ist keine Zeit mehr zu verlieren. Also an
die Arbeit !

An sozialen Gesetzen ist augenblicklich im Stadium
erneuter parlanrentarischer Erötterung das betteffend
der Alters- und Invalidität - Versicherung. ES gleicht
unserm deutschen Gesetz dann , daß es ständige
gleiche Beiträge von Arbeitgebern und Arbeit-
nehntern Vorsicht.

England .'
Die Arbeitslosigkeit . Die Königin

Alexandra hat ihrem Schatzmeister folgendes
Schreiben zur Veröffentlichung übergeben:

. Ich rufe alle mildtätigen Menschen im Reiche,
Männer wie Frauen , auf, mich zu unterstützen , um die
Leiden der Arinen zu mildern, die während des Win¬
ters infolge der ArbeitslosigkeitHunger und Rot leiden .
Zu diesem Zweck eröffne ich die Sammelliste mit 2000
Pfund Sterl . (40 000 Mk.) . '
So anerkennenswert persönlich dieser Schritt ist,

so wenig ist die Mildtätigkeit geeignet , das Elend
der Arbeitslosigkeit zu beseittgen oder auch nur
wirksam zu bekämpfen . Das beweist allein schon
die Tatsache , daß im vergangenen Jahre , obwohl
nicht weniger als 6 Millionen Mark (250000 Pfd.
Sterling ) von gemeinnützigen Vereinigungen zur
Unterstützung der Arbeitslosen aufgebracht wurden,
die englische Arbetterklasse das Elend der Arbeits¬
losigkeit doch voll auskosten mußte. Mtt Recht hat
daher der Zug der Frauen , der mtt dem Rufe :
Arbeit für unsere Männer , Brot für unsere Kinder !
zum Premierminister Balfour gekontmen und von
ihm auf die mildtätigen Menschen vettröstet worden
war , dem Minister geantwortet , das hieße sie
zwingen, betteln zu gehen . Die Ueberzeugung , daß
aus öffentlichen Mitteln etwas Ernsthaftes gegen
das Elend der Arbeitslosigkeit geschehen muß, wird
denn auch immer allgemeiner. In London wird
eine koinmuuale Versicherungskasse gegen die Ar¬
beitslosigkeit errichtet werden. Die ÜNittel dazu
soll ein Ausschlag von 1 Penny (8y 2 Pfg .) auf je
ein Pfund (zirka 20 Mk.) Kommunalsteuern liefern.
Das würde der Kasse jährlich 170 000 Pfd . (3400000
Mark) zuführen.

Aus der Partei .

Ausland .
Schweiz .

Die Züricher kantonale Kirchen -
s y n o d e beschloß, den KantonSrat einzuladen, bei
der Beratung des neuen Wahlgesetzes den Frauen
das passive Wahlrecht in kirchlichen
Angelegenheiten einzuräumen , und beauftragte
ferner den Kirchenrat, auch die Frage der Ettellung
des aktiven Stimmrechts für Frauen zu
prüfen.

Frankreich.
Parlamentarisches . Die Anhänger des

Proportionalwahlrechts in der ftanzöstschen Depu¬
tiertenkammer haben sich auf einen besttmmten
Vorschlag geeinigt. Jaures glaubt daher, die Ein¬
führung des Proportionalwahlrechts schon für die
im Mar 1906 bevorstehenden Kammerwahlen garan¬
tieren zu können . Der Senat , der am 7 . Januar
zu einem Drtttel neu gewähü wird, hat inzwischen
ein anderes wichtiges Wahlgesetz verworfen, das
die Kammer mtt großer Mehrheit votiert hatte :
die Einführung der Isolierzellen. — Zur Ersatz¬
wahl für den bisherigen Abgeordneten Mirman ,der bekanntlich zum Direktor des Gesundheitsamts
wnaimt worden ist, hat die Sektion Nantes der
ceinigten Sozialistischen Partei mit einer Stimme
( ehrheit merkwürdigerweise Herrn — Millerand
ominiert, der der Pattei niemals angehötte . —

braucht hat. Einen Zeugen, der die Pfälzische Post hielt ,
suchte der Pfarrer bei der Osterbeichte zu veranlassen,das sozialdemokratische Blatt abzubestellen . Als der
Mann darauf nicht eingehen ivollte, schalt der Pfarrer
ihn einen . dummen Kerl' und verweigerte ihm die Ab¬
solution. Schließlich jagte er ihn aus dem Beichtstuhl
hinaus mit den Motten : . Dann fahre dahin ! '

Der Rechtsanwalt des klägerischen Pfarrers wollte in
diesem Vorkommnis keinen Mißbrauch des geistlichen Ein¬
flusses erblicken, sondern er meinte, hierzu sei ein Geist¬
licher als Seelsorger wie auch als Staatsbürger durchaus
berechtigt. Im übrigen beantragte er als Vertreter des
Pfarrers wegen der nichterwiesenen Bettstreikgeschichte
„ eine empfindliche Freiheitsstrafe ' — eine prächtige An¬
wendung der christlichen Mahnung „ Liebet eure Feinde,
segnet, die euch fluchen."

Rechtsanwalt Heine, als Verteidiger Mahlers , plä¬dierte auf Anwendung des § 193. Wenn die in den
ftaglichen Artikeln enthaltenen Behauptungen auch nicht
durch Zeugen erwiesen seien, so könne man doch auch
andererseits nicht sagen, daß sie nicht wahr seien.
Uebrigens sei das Verhalten des Pfarrers , soweit es die
S

olitisch« Beeinflussung im Beichtstuhl anbelange, auchir gute Katholiken noch viel schlimmer, als wenn er
den Frauen tvirklich den Bettstreik empfohlen hätte .Denn ein guter gläubiger Katholik könne
wohl allenfalls ohne Beischlaf in den
Himmel kommen , aber nicht ohne Abso¬lution .

Das Gericht billigte den Angeklagten den Schutz des
8 1S3 zu, weil sie als Vertreter der Interessen ihrer
Gewerkschaftsmitglieder in dem Pfarrer n :tt Recht einen
Gegner ihrer Bestrebungen erblicken und auf Grund der
ihnen gewordenen Mitteilungen auch jenes unbewiesene
Gerücht von der Brischlafsveriveigerung für wahr haltenkonnten . Jedoch seien die kritischen Bemerkungen der« otiz in Form und Inhalt beleidigend , wenn auch nicht
so schwer, daß zur Verhängung einer Gefängnisstrafe
Anlaß gegeben wäre . DaS Urteil lautete gegen Mahler
auf 160 und gegen Kater auf IM Mk. Geldstrafe.

Ein gesunkenes Kriegsschiff mit 1 » Millionen
Mark an Bord . Aus Odessa wird gemeldet : Im
Kttmkrieg wurde in der Baclav-Bai ein englisches Linien¬
schiff mit 12 Millionen Mark an Bord durch die russischenLandbatterien zum Sinken gebracht . Ein italienisches
Syndikat will Versuche machen , das Schiff zu heben und
es werden bereits Untersuchungen des BodenS an jenerStelle vorgenommen. Die Arbeiten leitet Ingenieur
Restuctt , der Erfinder eines Apparates für unterseeischeOperationen . Restuctt erklärt, er habe alle Hoffnung,daß sein Unternehmen gelingen werde . Sollte es ihm
glücken, daS Schiff zu heben , so erhält daS Syndikat
« in Dttttel der an Bord befindlichen 12 Millionen
Mark.

Kofttzealer .
Im Jahre 1666 ging Der Misanthrop zum ersten¬

mal über die Pariser Bühne. Diese lange Lebensdauer
spricht für die innere Güte und den tiefen Gehalt des
geistvollen Lustspiels und es ist erklärlich , wenn das
hiesige Hoftheatec eine Neuauffuhrung inszeniert. Der
feinsinnige Satiriker Mokiere wollte ein Gesellschafts -
drama schaffen, das der damaligen besseren und besten
Welt den Spiegel vorhielt. Er stellt der unbedingtenlauteren Wahrheit die gebräuchlich « Heuchelei gegen¬über , Idealismus und Realismus führen ini
Misanthrop einen unerbittlichen Kampf. Inzwischen
sind nun bald zweieinhalb Jahrhunderte verflossen
und damals wie gegenwärtig herrscht vor die gesell¬
schaftliche Lüge, die innere Hohlheit und der maskierte
Schein. Nur haben wir seitdem in der Ausbildung die er
menschlichen . Tugenden' riesige Fortschritte gemacht . In
kaum einem Zeitalter der Vergangenheit feierte die kon¬
ventionelle Lüge , die gesellschaftliche Phrase und die
banale Oberflächlichkeit größere Triumphe wie in der
Kultnrpettode deS 20 . Jahrhunderts . Wahre Freundschaft
und aufopfernde Förderung des Wohles deS Mitmenschen
sind fremde Begriffe geworden . Man fragt unwillkürlich
nach dem letzten Zweck , wenn unS Versicherungen der
Freundschaft und Beweise der Sympathie entgegen¬
gebracht worden.

Dir Intendanz des hiesigen HostheaterS bot den
Misanthrop in der Fuldaschen Uebersetzung . Fulda ist
ein geschulter Verskünstler und wäre zweifellos berufen,
unS die großen Schönheiten des Molisreschen Lustspiels
in zierlicher Poesie darzureichen . Aber die . deutsche
Sprak " ist eine . plumpe Sprak " und nicht geeignet, uns
deit herrlichen Wohlklang und die musikalische Vokali-
satiou der französischen Reime unbeeinträchtigt genießen
zu lassen . Jedoch verdient die Fuldasche Uebersetzung
alle Arierkennung und dürfte als eine der besten Arbeiten
des Ncbersetzers Fulda gelten.

Die Aufführung stand darstellerisch nicht allseitig auf
der ermatteten Höhe . Zwar atmeten Kostümierung und
Inszenierung den Geist des Zeitalter - des Sonnenkönigs
und toirkten außerordentlich stimmungsvoll, aber bei den
Darstellern konnte Stileinhett nicht imnrer konstatiett
werden. So wurde Herr Herz als Alcest seiner hohen
Aufgabe nicht durchgängig gerecht . Gesteht man gern zu,
daß der feuttge, wahrheitsliebende Alcest in seiner be¬
ständigen Erregung es mtt der Aussprache nicht so genau
ninnnt , so muß todj andererseits in Rechnung gezogen
werden, daß gerade das lieblich« Bersgeklingel dem
Lustspiel erhöten Reiz verleiht. An manchen Stellen
überstürzte sich Herr Herz und bracht« sich dadurch um die
Wirkungseine - sonst recht talentvollen Spieles . Wat er de»
Guten z« viel tat , vernachlässigte Lisa P ob echte !

etwas . Die weibliche Grazie der Eelimene kann sehr
ivohl gepaart sein mit angenehmer Lebhaftigkeit, aber
Lisa Podechtels Darstellung war matt und farblos .
Im letzten Akte störte das unvorbereitete plötzliche Ver¬
schwinden der Eelimene fast den Gang der Handlung.
Die Damen Ermarth und Frauendorfer als
Eliante und Arsinoö führten ihre Rollen zufriedenstellend
durch. Würdevoll gab Herr I l l i g e r den Philint .
Oront und die beiden Marquis hatten in den Herren
Höcker , Krones und Baumbach geschickte Ver¬
treter.

Dem Misanthrop war eine kleine Komödie : Spitz¬
bubenstreiche von demselben Autor angereiht , die meines
Erachtens im Interesse der durch den Misanthrop er¬
zielten poesievollen Stimmung besser weggeblieben wäre.
Einen dramatischen Gewinn bedeutet die von G . Dröscher
vorgenommene Uebersetzung nicht . DaS HauS wies guten
Besuch auf . W—n.

Spielplan des Großherzoglichen HostheaterS .
Samstag , 18. Nov . A . 20 . TraumuluS , tragische
Komödie in 5 Akten von Arno Holz und O . Jerschke.
Anfang 7 Uhr , Ende gegen halb 10 Uhr.

Sonntag , 19. Nov . 0 . 19 . Barfüßele , Oper in
einem Vorspiel und zwei Bildern, nach Auerbachs Er¬
zählung, von Viktor Leon, Musik von RichardHeuberger.
Anfang halb 7 Uhr, Ende gegen halb 10 Uhr.

Literatur.

und dem Seminaroberlehrer
Muth zu Saulgau . Mattutat hatte in einer früheren
Nummer der Zeitschrift schon eine herbe Kritik an den
schwäbischen Volksschulzuständen geübt : Herr Muth be¬
streitet jetzt dir Berechtigung dieser Kritik im wesent¬
lichen damit, daß er sagt, anderswo sei die Volksschule

lung des Arbeiterwahlverein » im Hotel Engel statt
gang durch die Haustüre , zweite Sürr ). Weo-nwichtiger Tagesordnung ist zahlreiche» Erscheinen
wendig , zumal das Lokal gut geheizt und groß
geräunng ist. U B Uni>

E . Singen ö. H . , 14. Nov. Nachdem die Walir-vorüber sind und die politische Bewegung sich wieder iruhigere» Bahnen bewegt, dürfen wir doch nicht >,
1n

geffen, daß wir hier auch einen sozialdemokratischen swff *
haben und daß es Pflicht jedes Genossen ist, in ul *
Versammlungen desselben zu erscheinen. Denn «nf.
letzte Versammlung hat fast den Anschein erweckt a»!
glaubten viele Mitglieder , eS wäre damit getan,

'
w-„

sie ihre Beiträge enttichten. Genoflen I Wir haben no»viel wichtigeres zu tun , umsomehr wenn wir bedenke »datz bei der Landtagswahl für unfern Kandidaten iz!',Sttmmen abgegeben wurden, wir aber kaum die Hzist.im politischen Verein als Mitglieder haben . So vittwie möglich Mitglieder für unfern Verein zu gewinnenmuß jetzt unsere Aufgabe sein. Deshalb dürfen wir fl!der Agitation nicht erlahmen, sonder« wir müffen vonneuem an die Werbearbeit für Verein und Volksfreundherangehe» . Für Singen sind 100 Abonnenten aufVolksfreund auch diel zu wenig.
Im weiteren fordern wir die Patteigenossen auf, j»der am Sonntag , 19. November, nachmtttags 2 Uhr. fl,der Gerniania stattfindendenMitgliederversammlungvoll-

zählig zu erscheinen und die uni noch fernstehende,Parteigenossen in die Versammlungmitzubringen. UnsereGegner sind immerfort bemüht, neue Mitglieder für
Parteien zu gewinnen und in Vereinen unterzubringen
lassen wir uns nicht von ihnen beschämen, sondern geh »,wir ftisch ans Werk für unsere gerechte Sache.

Im Parteidienst verunglückt ist zu B e r l i n der
Genosse P ü r s ch e l. Um die Berliner Genossen möa-

dem Resultat Stadtverordneten-

Durlach , 15. Nov . Wir hatten gestern die traurige
Verpflichtung , einen unserer besten , beliebtesten und über¬
zeugtesten Parteigenossen. Christian RitterShofer ,
zu Grabe zu geleiten. Er ist von unS genommen ; ob
es bei sorgfältiger ärztlicher Behandlung, wenn R. bei
Zeit in das DiakonissenhauS überführt ivorden wäre, so
kam, wer kann das sagen ? Wie beliebt Rittershofer
war , daS zeugte schon der stattliche Zug, welcher durch
die Stadt nach dem Friedhofe zog. Ergreifend war das
Lied , welches die Sängerabteilung des Arbeiterbund
Vorwärts in der Kapelle fang : Still und ruhig ist der
Schlummer. Wiederum ein Zeichen, daß unsere Partei¬
genossen in den Vorwärts gehören. Als unser Genosse
Reichstagsabgeordneter Eichhorn den Kranz im Namen
des hiesigen sozialdemokratischen Vereins niederlegte und
dem Verstorbenen einige Worte widmete, blieb kein Auge
trocken. Die Trauerfeier hat den Hinterbliebenen gezeigt ,
was der Verstorbene der Partei war und was ste an
ihm verloren hat.

Weiter wurden Kränze niedergelegt von der Orts -
verwaüung der Metallarbeiter » des Arbeiterbund Vor¬
wärts und von seinen Mitarbeitern . Aus den Worten
deS Genossen Wieland konnte man deutlich hören, wie
er auch bei diesen beliebt war . Der sozialdemokratische
Verein hat einen Genossen verloren, welcher sich keiner
Arbeit entzogen , welcher stets in vorderster Reihe ge¬
kämpft hat, noch bei der verflossenen Landtagswahl , und
sich seiner Pflicht stets bewußt war . Der Verein wird
ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

W. V - Offenbnrg , 16. Nov . Wie schon einmal mit-
geteill worden ist, versammeln sich die Mitglieder des
Wahlvereins Vorwärts am Samstag Abend im
Vereinslokal (Mundinger ) zum vorletzten Vortragsabend
dieses Jahres . Genosse Dr . W e i l l - Straßburg wird
dar Referat erstatten. Wir laden dazu auch die Mit¬
glieder der Gewerkschaften rin und bitten um recht zahl¬
reichen Besuch. Parteigenossen I ES stehen uns neue
Kämpfe bevor, seid eifrig im Besuche der Verrins -
abendeI

Lahr » 16. Nov. Die Versammlung deS sozialdemo -
kratischen verein - war am letzten Samstag über Er¬
warten gut besucht. An der Diskussion über die Land¬
tagswahl beteiligten sich mehrere Genossen . Auch wurde
ein Antrag angenommen, daß im Volksfreunddarauf hin-
aewiesen wird (am Kopf der Parteiblattes ) : Ar¬
beiter , erwerbt da » badische Staatsbür¬
gerrecht !

Es sollen Plakate in Arbeiterwirtschasten aufgehängt
werden, uni dir Nichtbadenser darauf aufmerksam zu
machen ; denn es hat sich herausgestellt, daß noch viele
Arbeiter das badische StaatSbürgercecht nicht besitzen.
Die Genossen wurden vom Vorsitzenden aufgefordert,
energisch für die Partei zu agitieren . An Mitgliedern
hatten wir einen Zuivachs von 20.

Triberg , 16. Nov . Ausnahmsweise findet Samstag ,
18. November , abends halb 9 Uhr , die fällige Versamm -

KkvnWestliihk KkdkittrkvkMi.
Dnrlach , 15. Nov . Wie manche Arbeitgeber ihr

gegebenes Wort halten , zeigt eiu Vottommnis bei dem
hiesigen Zimmermeister Gerhardt . Dieser Hatteam
Rheinhafen in Karlsruhe die Arbett der Firma Fuch»
Söhne übernommen. Laut Vettrag der hiesigen Zahl¬
stelle der Zimmerer Ivurde mit diesem Herrn vereinbatt,
den dott arbeitenden Gesellen pro Tag 40 Pf . Zulage und
freie Fahrt zu geioähren. Jetzt, da e» morgen » weiß
auf den Dächern ist, glaube Herr Gerhardt , die Zeit sei
gekommen , diese Vereinbarung zu brechen, und er weigerte
sich , die Zulage zu bezahlen . Mtt Einigkeit , wie man rs
von organisierten Arbeitern gewohnt ist, legten sämtlich«
dott Beschäftigte » die Arbeit nieder.

Mag dieser Herr mit seinen hier bekannten WittrhauS-
gesprächen und seiner Arbeiterfreundlichlett weiter hau¬
sieren gehen, die von ihm so gehaßten Brrbandsbruder
haben demselben gezeigt, wer sie find. Die zweimal mtt
dem Herrn gepflogene Rücksprache führie zu dem Re-

um.
Bei dieser Gelegenheit wollen wir auch noch einmal

auf den von uns immer noch gesperrten Platz von Herr«
May zurückkonimen. In Ermangelung von geeigneten
Zimnierleuten (bis jetzt sind es §wei Mann auS Söllingen ,
die den Rausreißer daselbst übernehmen), müssen eben
Schreiner Zimmerarbeit verrichten . Diese sollten sich
doch etwas schämen vor denen , die dafür gesorgt haben,
daß ihre Lage etwas gebessert wurde , und zum Danke
dafür diesen in den Rücken fallen. Auch fi« werden ein¬
mal zur Besinnung kommen .

Lttcingartc », 16. Nov . Am Sonntag , den 19 . Nov,
findet in der Fefthalle eine öffentliche Metall¬
arbeiterversammlung statt. Arbeiter l Jahre¬
lang hat es die schlechte wittschafttiche Konjunktur dm
Nietallarbeiter » zum großen Teil unmöglich gemacht
gegen Verschlechterungen im Lohn - und Arbeitsverhällnis
zu proiesiieren. Fortgesetzt haben wtt von Jahr zu Jahr
unter der Verteuerung sämtlicher Lebensmittel zu letten»
während unsere Löhne sters und stänürg sinken. Die»
soll und muß anders werden. Kommt in die Versamm¬
lung, tretet eurer Organijalion , dem deutschen Metall¬
arbeiter - Verband bei, damit ihr eine freie und menschen¬
würdige Existenz erringe » könnt.

L1 . V . Vtlliugen . Ein Beitrag zur Wahr¬
heitsliebe der „ Christen ' . Schon oft wurde an
dieser Stelle über die famose Wahrhettsliebe der „ Chriso
tichen' berichtet . Auch wir sehen uns veranlaßt, un»
mit diesen Herrschaften zu beschäftigen. In einer öffentt
lichen Verjaiiimlung behauptete der Vorsitzende der „aFP
lichen" Metallarbeiter , in Konstanz sei deshalb «m
Kollege aus dem deutschen Metallarbeiterverband au^
geschtosse » ivorden, weil er Mitglied de » katholischen » e-
selleuveieins war und trotz Aufforderung nicht auSdiest »
austcai . Die Erkundigungen, die wir in Konstanz eE

bewiesen , daß diese Behauptung eine frech»gezogen , WWD v «v |C vv <fuuy »Hinj v ,4#
Lüge wac . Den» in Konstanz war nie ein Mitglied >»«
dem unS angegebenen Namen im Verbände und kouM
deshalb auch nicht gitSgeschlossen werden . Man 9MJ*
wie lcichtferrig die „ Christlichen ' Lügen in die
setzen . Ebenso behaupten die hiesigen „ Christliche,i ,
Metallarbeitcrverband nehme keine weiblichcil Mitgues »
auf. Auch die ; ist eine Lüge , denn im deutschen M .ou
arbeiteroerband sind einige Tausend weibliche MitgUe« -
Aus Vorstehendem ersieht man, mtt welchen Mitteln o
„ Christen " lämpfen . Und mit einer solchen verlogene«
Gejellschaft müssen lvir uns herumschlagen . _

Badtfcbe Chronik *
» . v. Offen bürg , im November. In der Nummervon

Kommunale Praxis , Wochenschrift .für Kommunal¬
politik und Gemeindesozialismus, herausgegeben von Dr .
A . Südekum, Berlin .

Die neueste Nummer der Kommunalen Praxis ent¬
hält eine , sehr interessante Diskussion über württem-
bergische Vollsschulzustände zwischen dem Stuttgarter
Arbeitersekretär H . Mattutat

nicht besser als in Wüttemberg l Und in seiner Heimat
findet Herr Muth wenig an ihr auszusetzen . Mattutat
entgegnet ihm ebenso sachlich wie scharf, indem erdarauf
hinweist , was wir von der Volksschule fordern und for¬
dern müffen . Gerade in dieser Zeit der Gemeindekämpfe ,
wo die Schulftagrn lebhaft eröttett werden, kann diese
Auseinandersetzungviel zur Aufklärung beüragen.

Probenummern der Wochenschrift sind jederzeit kosten¬
los vom Verlag der Kommunalen Praxi », Berlin W 15,
ju beziehe ».

des Bad . Beobachters befindet sich »ine Zufchn -t _
hier, welche unseren Stadtgärtner ins Gespött 3tef ^
EL wäre besser gewesen , der aus der schivarzen
stammende Artikel persönlicher Art wäre uoterbtle - e »,
denn in hiesigen Kreisen durchschaut man die AVsiA

' '
Artikels, der die Aufmerksamkeit von einer dem
lasser dieies windige» Btachwerks unangci.eh n̂en »
sacke ablesiken soll. Um cs gleich herauszufagen.
hiesigen Gärtner und ihre Gäste, welche zur » “
ft tII uliö des GürtnervercinS hierhecgekonunen w ^
als Preisrichter , waren von dem F r st r s I e n m«
friedigt . das ihnen in der Union um den Prei
3 Mk. für die Speisen mit Wein vorgesctzt worveri i
Dir Gärtner erfreuen sich eines ehrbaren, .guten w "_.er
und haben einen größeren Hunger als d» v »rr» i V
und Prälaten , welche täglich ihre nahrhaften Mayiz t
gewöhn , sind und sich in der Union schon l»r
— am Fasttag für noch weniger — sättigen tonnen,
servierende Kellner , der jedem Gättner dl« ' h >n °u^
messen» Dosts vorsetzte , bekam d« Worte der ^
Zufriedenheit zu Horen ; aber dem Wirte . d °r ßch
sehen ließ , wurde spater vom Komitee de» der « ez
der Zeche vorgetragen , daß nicht alle» ”a$ ^ erfÄßff**
fiel. Da auch über da» Obst geklagt wurde,
sich der Veranlasser deS Beobachter -Artikel»

zur
sein sollende Revanche durch die Mitteilung, daß ^
Tafeldekoration ausgestellten beiden 8 ü l l h o
zerschnittenem Obst ausgefüllt waren :
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Spannungwurden in den Versaminlungen die eintteffenden Ray,
fahrer erivartet . Sofort eilten di« Eiftigen auf ihren
geflügelten Rossen zurück nach dem Vorwärts , um die in¬
zwischen neu eingetroffenen Resultate zu holen . Da —
mitten in dieser eifrigen Arbeit — ereilte den Genossen
Pürschel ein tragisches Geschick. Er will einem Passanten
ausweichen , rutscht aber auf dem schlüpftigen Asphatt
aus und wird gegen einen Wagen geschleudett , von dem
er aufs Pflaster zurückgeivorfen wurde. Besinnungslos
wurde Pürschel nach der Unfallstation, von da nach feiner
Wohnung, auf Anordnung deS Arzte » nach dem Kranken¬
haus gebracht, es war aber keine Rettung mehr. Einer
schweren Gehirnerschütterung ist der Brave am Frettag
erlegen. Ini wahren Sinne des Worte » ist Pürschel im
Dienste der Partei gestorben.
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iultat , daß zu den alten Bedingungen wetter gearbettet. . - ' " ' """ risswerden könne , jedoch mit Ausnahme des Rädelsführers,
welcher den Platz nicht mehr betttten dürfe . Die an¬
deren Geselle » erklärten aber auch, nicht mehr da za
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, Nun kommt dieser Tage der Stadtgärtner G . von
T « er und beschwert sich, wett er zerschnittenes Obst be-'

lonimen hätte zum Dessert , worauf man ihm sagte ,
hgß er die D e k o r a t i o n gegessen , das Obst auf
pin Tafelaufsätzen aber liegen gelassen Hab« ( ! ?).‘
Aer unfern Stadtgärtner kennt , wird ihm eine solche

Mernheit nicht zutrauen ; er mag schon mehr elegante
x^seln mit Obst versehen haben, als die vor kurzer Zeit vonLr Kolksrestaurationin den Grand-Hotel-Betrieb hinauf«
.«kletterten Betriebsleiter je gesehen haben. Viel näher
jUrf die Erklärung , daß die Ehrengäste aus Lahr,
tztraßburg, Karlsruhe , Heidelberg usw. für de» so
»istftig ausgefallenen Salat als vegetabilischen Ersatz

ganzen Obstvorrat in und außerhalb der Füllhörner
«ch zuführten. Darin werden alle „ Festesser ' -Wünsche zu«
i-mmentreffen : lieber keine dekorativen Füllhörner und
»afür mehr Magen - Füller . So hat am anderen
xag auch der Adlerwirt Roth gedacht und bereute die
plangte allgemeine Zufriedenheit seiner Gärtner nicht ;
z,nn der Adlerwirt konnte nachhernicht genug gefüllte- laschen statt der fehlenden Füllhörner hmstellrn. Da-
Aber schwieg aber der Beobachter; aber unbekannt blieb
d doch nicht.

Freiburg , 16. Nov . Am Neubau OberrealschuleW ein Maurerparlier von «inem eisernen Trägerer tief in den Keller . Auch hier liegt wieder eine
«robe Mißachtung der gesetzlichen Vorschriften vor. Seit
»ft zwei städtische Baukontrolleur« haben, sind die Zu-
tzäade auf den Bauten schlechter als zu der Zeit, wo ein
Schutzmann di« Konttolle ausübte . An den städtischenSauten sind die sanitären Verhältnisse seit jeher am
schlechtesten .' — Dem BürgerauSschuß wird demnächst eine
gorlage betr. die Erbauung eines Krematoriums

gehen. Der Verein für Leichenverbrennung gibt hierzu000 Mk.
— Von der Univerfität. Bei der S. Jmmatrikulattonrieben sich 85 Studierende ein : 8 in der theologischen,in der rechts- und ftaatSwissenschastlichen , 24 in der

^ inzwischen und 84 in der philosophischen Fakultät.
Rach der provisorischen Feststellung beläuft sich die Ge«Ksrequenz auf 1640 Studierende (gegen 1601 im

ersemejter 1904—05) .— Bei der Ziehung der Münsterbaulotterir fiel «in
Gewinn von 3000 Mk. auf Rr. 205 258.— Ein 28jähriger Gastwirt in Auggen (Bezirk Müll¬
heim ) hatte mit einer bei ihm bediensteten , erst 16 Jahre
«llen Magd ein Verhältnis angefangen, aus dem ein
Kind hervorging, das die junge Mutter bei der Geburt
tötete. Seine Frau drohte der Verführer, als sie da»
Mädchen aus dem Hause haben wollte, mtt einer AxtMs Leben zu bringen. Er wurde von der Straflammer
»»egen Verführung «nd Bedrohung zu 18, die Magd
Ivrgen Kindestötung zu sechs Monaten Gefängnis ver¬urteilt .

g. Konstanz , 16. Nov. Es ist leider eine bedauer-
bche Tatsache , daß der größte Prozentsatz des werktätigenKolkes tm Katechismus besser Bescheid weiß, als in seinem
»igenen Körper. In richtiger Erkenntnis dieses Umstandesund um demselben abzuhelfen, veranstaltet die hiesige,« - gezeichnet verwaltete Ortskrankenkasse eine Serie von
Vorträgen , um dem Publikum Gelegenhett zu geben , seineigenes Innere etwas näher kennen zu lernen.

Nachdem vor 3 Wochen Herr Medizinalrat Dr . Heine-aunn über Tuberkulose gesprochen, referiert« am 11 . No¬vember Herr Dr . Preger über Ohren -, Rasen « und HalS-
kankheiten . In leicht verständlicher Vortragsweisefühtte rr den Zuhörern die Zusammensetzung des OhreSvor Augen , sprach über die hauptsächlichsten Krankheitendesselben, und wies auf die Mittel hin, wie man den¬
selben Vorbeugen kann. Neichen, wohlverdienten BeifallMt « das dankbare Publikum für die vortrefflichen AuS-
fiihrungen des Herrn Redners. — Wir können an dieserStelle hervorheben, daß die Bereitwilligkett der Herren»erzte zu diesen Vortrügen vollen Dank verdient. Daßdie Borträge einem Bedürfnis entsprechen, beweist der
ungeheure Andrang und werden dieselben auch ihrekirkung nicht verfehlen .

Die Stadtverwaltung hat in anerkennenswerter WeiseKn Bürgerausschußsaal zur Verfügung gestellt . Auseinen Uebelstand wollen wir noch Hinweisen, viele Zu-dätlommende verursachten große Unruhe ; wir find der
»escheidenen Meinung, daß, wer es nun nicht unterlassenkann, zu spät zu kommen, doch mindesten - so viel Rück«
stcht auf die Anlvesenden und den Herrn Redner nehmensollte, um keine Störung zu verursachen .

vielleicht ist hier noch die Anfrage gestattet, ob «S der
Ottskrankenkasse nicht möglich wäre, die Vorträge an
«inem andern Wochentage abzuhallen ; eS wäre fiir die
Arbeiterschaft in jeder Beziehung günstiger.

* Ettlingen , 15. Nov. In der gestrigen Rottz, be-
tressend Gründung einer Zahlstelle des Zimmerer-Ber-dandrS hier, ist ein Irrtum unterlaufen . Die nächste
Versammlung findet nicht Sonntag , den 26., sondernkam » tag . den 25. Rov., abends, im Darmstädter
Hof statt.

* Bruchsal , 16. Nov . Das Schöffengericht verurteiltes»egen Bedrohung, Ruhestörung und Uebertretung de>I 866 Ziff . 7 R .St .G .B. den Zigarrenmacher FriedrüPfeifer auS Oestringen zu 3 Wochen, den Zigarren»racher Johann F e l l h a u e r aus Roth und den Taglvhoer PtuS SatoriuS au» Heinsheim zu je zwei
Kochen Gefängnis . Ti « von den Angeklagten gegen
diese Entscheidung eingelegte Berufung wies die Straf¬kammer des Landgerichts Karlsruhe als unbegründet

Astrück .* Triberg , 15. Nov . Der am vergangenen Freitagvon Herrn Laub r-Leipzig über »An den Küsten dreierErdteile , oder eine Mittelmeerfahrt von Hamburg nachEonstantinopel " gehaltene Vortrag , erläutert durch 135
Wchtbilder, war , wie in den früheren Jahren , von fastdien Gesellschaftsklassen sehr zahlreich besucht. Die Dar -
jietungen fanden den wohlverdienten Beifall. Herr»eubr kam von Stuttgart und hat dort denselben Vor¬
trag gehalten, der so zahlreich besucht war , daß der
tzroß » Dinkelackrrsche Saalbau , wo seinerzett der Partei -

ftattfand, polizeilich abgesprrrt werden mußte. Linsir, daß der Durst nach Wissen und Bildung vor-«n ist, deren Pfleg« der Arbeiterschaft obliegt ; dazudie Laubeschen vorttägr sehr geeignet.* Vom Schwarzwald , 16. Nov . Dieser Tage fielfiruschnee, der vielfach die Telegraphen« und Telephon-
Pitungen beschädigte . Da «nd dort mußte der Bahn-Mitten geführt werden.

leim, 16. Nov . Der 28 Jahre alle verh.öhr in Wehr wurde von einem umstürzen-fcn Baumstämme getroffen. Der Tod ttat sofort ein .* Radolfzell , 16. Nov . Die Frau dt» LandwirtsMnmermann von Gottmadingen legte fich auf der Strecke
Götschen Singen und Gottmadingen auf das Gleise derstaatsbahn in dem Momente, als «in Zug heranbrauste.Me arm» Frau wurde überfahren und getütet. Schwer«Aut soll da» Motiv der Tat sein.

Konstanz, 16. Rov. Da» Kriegsgericht verurteilteMusketier Konrad Koch wegen Wachvergehens zuTagen strengen Arrest. Koch hat vor einiger Zell,rr bri Rächt an drr Reichspost Posten stand, seinlwehr in ein « Ecke gestellt und sich in ein nahes WirtS-
i« begeben . Dort trank er LberS Maß . Ernem Unter-
jirr, der ihn ansprach und die Vermutung äußerte, erletrunken , erwiderte er : »Ich nicht, aber Sie viel-
— Gestern kam der Gasthof zum Salamander'angsversteigerung. Der Zuschlag erfolgte um 125
>rk an Bahnhofrestaurateur Markstahler.* Eppinge «, 16. Rov. Lei Gemmingen wurde der« rhnwärter Prior vom Zuge überfahren. Der Kopf*« de ibm vom Rumpfe getrennt.

Huö dem Reiche .
# Wetselhörtug, 16. Rov . Auch « in Zeichen drr
£ * Ul Wie di« Herren Oekonomea mit Leuten um-
jjyn , die ihre Preistreibereien nicht für recht halten,folgende - Eingesandt, da» im Laber-Boten erschien :

. Oeffentliche Erklärung I
Di« Unterzeichnete alte Frau hat mehr als 12 Jahredrr Rufsrr-Mühle mühsam und mtt ganz geringem

Verdienst Milch zum Wiederverkauf , meistens an
Epitäler und arme Leute, hereingeschleppt . Jetzt nun,wett sie eS nicht übers Herz bringen kann , den armenLeuten ihr einziges Nahrungsmittel mitverteuern zu
helfen , wurde sie mit rohen Worten auS der Russer
Mühle gewiesen . Ist das christliche Nächstenliebe ?

Maria E r t l , Schuhmacherswitwe. -'
Line derartige Wirtschaft sorgt dafür , daß auch in

den Gefilden Niederbayerns immer mehr daö Verständnis für die Bestrebungen der Sozialdemokratie gewecktwird.
Minden , 16. Rov. Den Tod in der Weser

suchte eine 25jährige Dame aus Pankow bei Berlin .Die Dame stand längere Zeit am dortigen Brückengelän¬der, sie fiel verschiedenen Personen durch ihr Weinen
auf. Plötzlich stürzte sie fich über das Geländer in die
Tiefe . Trotz des sehr lebhaften Verkehrs auf der Brücke
war eS unmöglich , die Lebensmüde an ihrem Vorhaben
zu hindern. Ihre Leiche wurde bald geborgen und zur
Leichenhalle geschafft.

Berlin , 15. Rov. Vater und Sohn . Ein
schauderhaftes Verbrechen hat der 25jährige Alfred
JankowSki an seinem Vater verübt . Der junge Jan -
kowski ist ein arbeitsscheuer, dem Trünke ergebener
Mensch, der sich von seinem Vater ernähren läßt . Als
er gestern Nacht betrunken nach Hause kam, machte ihmder Vater heftige Vorwürfe . Der Berauschte geriethierüber in eine derartige Wut, daß er sich plötzlich aufden Vater stürzte , ihm ins Gesicht schlug und das Messertief in die Backe stieß. Besinnungslos brach der Ge¬
stochene zusammen . Nun fesselte der Unhold sein Opferan Händen und Füßen und ging dann zur Polizeiwache.Dort gab er an, sein Vater sei plötzlich wahnsinnig ge¬worden und habe ihn , den Sohn , angreifen Idollen . Es
begaben sich darauf Beamte nach der Jankowskischen
Wohnung , wo fie den allen Mann in entsetzlichem Zu¬
stande vorfanden. Sofort wurde der Unglückliche von
seinen Fesseln Befreit und nach der Unfallstation gebracht .Bei einer späteren Vernehmung des Greises stellte eS
fich dann heraus , daß er das Opfer seines Sohnes ge¬worden war.

Vermischtes .
§ Der Mörder ohne Arme . Aus Jauernig wird

berichtet : Der 36jährige Anton Hentschel , ein oftmals
abgestrasteS Individuum , mißhandelte seine Frau seitlängerer Zeit in der barbarischsten Weiie. Hentschel,welchem vor vier Jahren beide Arme aniputiert werdenmußten, kam vor kurzem spät nachts betrunken nachHause und schlug seine Gattin mit seinen Armstümpfenzu Boden , hierauf stieß er mit den Stiefelabsätzen di :am Boden Liegende und verletzte sie durch Tritte auf den
Kopf und den Bauch so schwer, daß die Unglückliche insKrankenhaus gebracht werden mußte, wo sie infolge der
Mißhandlung starb.

|UC

Huö der Reftdenz .
* Karlsruhe , 17. Rovbr.

Mr die russischen Freiheitskämpfer !
Das große Meeting, das am Sonntag Vor -

mittag im Kolosseumssaale stattfindet,muß die Karlsruher Arbeiterschaft und alle sonsti¬
gen freiheitsliebenden Männer auf dem Posten
finden . Der großen weltgeschichtlichen Ereignisseda drüben im Osten, des heldenmütigen Kanrpfesdes lange genug geknechtet gewesenen russischen
Volkes , des jämmerlichen und brutaler , Verhaltensder verblendeten Zarenregierung muß gedacht
werden in » einer flammenden Sympathiekund¬
gebung, zu der wir hiermit aufrufen.

ES muß eine Versamntturlg werden, die der
Protestversammlung gegen den Fleischwsich er gleich -
kommt . Der^ '

Freiheitshauch aus Rußland darf
auch in Deutschland kein kleines Geschlecht finden,denn russische Freiheit bedeutet deutsche Freiheit .
Also auf, in Sie Versammlung I

Im Zeichen der Fleischtenerung .
Nach den Angaben der hiesigen Metzgerinnung

sind vom 16. ds . bis 1. Dezember folgende Preise
festgesetzt :

Ochsenfleisch per Pfund 76—80 Pfg.
Rindfleisch » » 72—76 »Kuhfleisch . . 56 - 64 .Kalbfleisch . . 76 - 80 ,Schweinefleisch » » 88 —84 ,

_ Hammelfleisch » » 70—90 »
Melange soll die skandalöse Brandschatzung de^

Fleischkonsumenten nüch ' dauern ? UM lvie langj
^dürfen es preußische und badische Dtinister no
wagen, die Fleischnot abzulcugnen und höhnislnur von einer Fleisch teuerung zu reden ?

Wozu die „Herren
Der hiesige Glasermeister B e h r , der von

dem Gesellen Finkbeiner sich wegen restierenderBaustunden und wegen ein paar Mark rückständigen
Lohnes hatte vor dem Gewerbegericht verklage»
lassen, war im ersten Termin zu einem Vergleick,
nicht bereit. Er behauptete, im Recht zu sein , dader betr . Geselle ohne Grund von der Arbeit fort
sei, während der Geselle behauptete , Behr habe ihn
aufgefordert, zu gehen , weil er verlangt habe, daßder Meister gemäß seiner unterschriftlichen Ver¬
pflichtung sich an die achttägige Lohnzahlung halte .Zum zweiten Termin erschien der Meister mit einen;
Zeugen , einem bei ihm -beschäftigten Gesellen, der
unter Eid die Auslage niachte , daß er gehört habe ,wie der Geselle Finkbeiner dem Meister Behr gesagt
habe , daß er aufhöre, weil der Fachverein das ver¬
lange. Zwar widersprach Finkbeiner dieser Aus¬
sage, aber zu machen war nichts, die Klage mußte
abgewiesen werden. Herr Behr triumphierte ; er
hatte Recht bekommen . Als er das Gerichtszimmer
verlassen hatte, aoa er aber nobel den
herappte ; indem er stolz wie ein Spanier erklärte :
Echt um das Geld, sondern um das Recht sei 's ihm
zy tun gewesen ! Also , wenn der Herr Meister nur
Röcht behält, dann kann er zwei halbe Tage ver¬
säumen, kann einem Gesellen einen halben Tagversäumen lassen, ja er kann wegen der paar Mark
einen Eid leisten und den Herrgott für sein Rechtanrufen lassen , das Gewerbegericht darf sich zwei¬mal mit dem Recht deS Herrn Meisters befassen und
trotzdem wird niemand glauben , daß Herr Behr inr
Recht ist, weil er sich mit Nckmensirnterschrift zuniachttägigen Zahltag verpflichtet, aber sein Ver¬
sprechen nicht gehalten hat .

Volkshochschulkurse de» Verein - VolksbildungKarlsruhe (E. B. ) Winter 1905/06. Beginn jeweilsabends 8 llhr .
1 . Albrecht Dürer » Leben und Kunst (mit

Lichtbilder ) : 8 Stunden von Professor Dr . von Oeckel-
haeuser. Freitag , 24 . November, Donnerstag , 30. Novemberund Donnerstag , 7. Dezember im Hörsaal des Aula«
geüäudes der Technischen Hochschule.

2. Schillers Weltanschauung : 3 Stunden
von Professor. Dr . DrewS. Dienstag , 12. und 19.Dezember, und 9. Januar im Hörsaal det Aulagebäudesder Technischen Hochschule.3. lieber Themie in Küche und Hau »
(Damenbesuch besonder » erwünscht ) : 4 Stunden von
flau Professor Dr . Haber . Dienstag , 16. , 28 . und

Januar , 6. Februar tm Hörjaal de» chemischen

Laboratoriums der Technischen Hochschule (Eingang Schul«straße).
4. Physik : Funkentelegraphieund nioderne elektrischeBeleuchtung : 4 Stunden von Dr . Sieveking . Dienstag ,13. und 20. Februar , Donnerstag , t . März und Dienstag ,6- Mürz im Hörsaal der Physik der Technischen Hoch¬schule (Eingang Hauptportal ).* Die Folgen einer Schlägerei . In der Nachtvom 80. September auf 1 . Oktober entstand gegen 1 UhrEcke der Adler « und Zähringersttaße hier aus gering¬fügiger Ursache zwischen den Hausburschen Joh . Dornaus Hockenheim und Otto Weigert aus Eulsbaum «

Kuhschlag und dem Installateur Adolf Ziegler hierein Streit , bei dem Ziegler bös zugerichtet wurde . SeineGegner mißhandelten ihn durch Messerstiche und Fuß¬tritt « derart schwer, daß er bewußtlos zusammenbrach.Auch der Ofensetzer I . Zimmermann, der dem Ziegler zuHilfe kam und abzuwehren suchte, erhielt von Dornmehrere Stiche. Nur durch das Eintreffen der Polizeiam Tatort wurde weiteres Unheil verhindert . Zieglerhatte 14 Stich- und Stechverlctzungen, von denen zweilebensgefährlicher Art waren . Er lag längere Zeit im
Krankenhaus und war drei Wochen arbeitsunfähig .Zimmermann hatte glücklicherweise nur drei unerheblicheWunden.

Unter der Anklage der schweren Körperverletzungstanden Dorn und Weigert gestern vor der hiesigenStrafkammer . Diese verurteilte Dorn zu 1 Jahr , Weigertzu 7 Monaten Gefängnis .* Die bedauernswerte Frau , welche mit ihremKinde offenbar im Zustande geistiger Umnachtung im
Rheinhafen Selbstmord verübt hat , ist die Ehefrau desin der Kreuzstraße wohnenden Kausinanns Borasch . Die
Unglückliche zeigte schon seit längerer Zeit Spuren eines
schweren nervösen Leidens. Am

"
Ufer fand man einenan Herrn Borafch adressierten Brief vor.* Infolge eines epileptischen Anfalles fiel gesternNachmittag ein hier durchreisender Holzbildhauer aus

Hohenlohe auf der Kaiserstraße beim Marktplatz zuBoden und blieb bewußtlos liegen. Er wurde zunächstdurch zwei Schutzleute mittelst Tragbahre ins Amthausverbracht und von dort aus durch zwei Krankenwärterins städtische Krankenhaus überführt .

Die Revolution in Rußland .
Der Generalstreik wurde aberinals proklamiertund abermals hat er in Petersburg mit voller

Kraft eingesetzt. Die Ursache dafür ist in der Ver¬
hängung des Kriegszustandes über Polen zu er¬blicken. Es war dies die erste „Tat " der „konsti¬tutionellen" Regierung . Aber das russische Prole¬tariat durchschaut die Pappenheimer ä la Witte ,die glauben, das russische Volk übertölpeln und dü¬pieren zu können . Ein Witte ist nicht der Mann ,dem das revolutionäre Rußland Vertrauen ent¬
gegenbringt. Witte ist ein Verräter und ein Heuch¬ler, ein gerissener Diplomat , dessen Gerissenheitaber an dem Willen des russischen Proletariats
scheitern wird, nicht eher zir ruhen , als bis die Re¬volution gesiegt hat.

Jetzt rumorts auch wieder unter den Bauern und
allerneuestens gährt es bedenklich unter dem Mili¬tär . Die Revolution hat noch nicht gesiegt , aber
sie marschiert und sie wird siegen .

Der Streik in Petersburg .
Petersburg , 16. Nov. Die Stadt ist ruhig . Das

Personal mehrerer Apotheken hat sich dem Ausstand
angeschlossen. Die Zeitungen sind nicht erschienen .In den Elekrizitätswerken sind die Ausständigendurch Matrosen ersetzt. Die Nikolaibahn hat um3 Uhr nachmittags den Betrieb e i n g e st e I l t.Petersburg , 17. Nov. Aus Kutais wird
gemeldet , daß der über Georgien verhängte Be¬
lagerungszustand aufgehoben worden ist . InWarschau beschlossen die Banken, morgen wieder
zu öffnen. Die Ausständigen nahmen dort die Ar-beit wieder aus. Die Bahn verkehrt wieder. Auchdie von Moskau ausgehenden Bahnen haben denBetrieb wieder ausgenommen. Der Betrieb derLinie Kielce - Dombrowa soll morgen wieder eröffnetwerden.

w . Kischinew, 17. Nov. Die hiesigen Arbeiter¬
organisationen proklamieren für Montag den
Generalstreik.

DaS Militär versammelt fich.
Petersburg , 16. Nov. Die gestern angekündigte

Verhängung des Kriegszustandes ist nicht erfolgt .— In den AuSstandsgebieten von Moskau undBaku haben Militärversammlungen
stattgefunden, in denen die Resolution des Zentral¬
streikkomitees angenommen wurde. Tie Garde¬
marineequipage hat jedenfalls eine Versammlung
abgehalten, in der sie sich mit dem Progranimdes Komitees einig erklärte . Das einzige nicht -
offizielle Blatt , das jetzt erscheint , sind die Nach¬
richten des Streikausschusses; sie erscheinen außer¬halb jeglicher Zensur .

Witte an die Arbeiter .
Petersburg , 16. Nov . G r a f W i t t e hat an die

Arbeiter aller Werke und Fabriken Tele-
granime folgenden Inhalts gerichtet: „Briider ,Arbeiter ! Nehmt die Arbeit wieder auf und hört
auf. Euch an Unruhen zu beteiligen. Habt Mit¬
leid mit euren Frauen und Kindern und hört nichtauf die Ratschläge Uebelgesinnter. Der Kaiser hatuns befohlen , der Arbeiterfrage besonderes In¬
teresse zuzuwenden und hat zu diesem Zweck ein be-
wnderes ^ andelS^ lmd ^ ndu t̂riemn ^ ^

schaffen, welches direkte Beziehungen zwischen den
Unterllchmern und den Arbeitern schaffen lvird .Gebt uns Zeit ! Ich iverde alles tun , was möglichist . Horcht auf den Rat eines Mannes , welcherEuch liebt und Euch Gutes wünscht . Graf Witte .

"
O dieser Heuchler ! Tie russischen Arbeiter glau¬ben einem Witte nicht und sie haben recht .

Drr Verkehr ruht .
Breslau , 16. Nov . Die königliche Eisenbahn¬direktion teilt mit ^ Vollständig gesperrtsind die Strecken über Alexandrowo, Sosnowice ,Herby, Preußische Staatsbahn Loco und Transito ,sowie Russisch-Herby. lieber Oesterreich ist der Ge¬samtverkehr frei über Brody und Podwoloczyska,gesperrt über Granica und Nowosielitza .

letzte port
Wien, 16. Nov . In Brünn , wo gestern derLandtag über die Wahlreform beschließen sollte,erwartete man eine große Massen¬kundgebung der Sozialdemokraten vor demLandhaus . Es war deshalb ein großes Militär¬

aufgebot in der Umgegend aufgestellt, die Kund¬
gebungen fanden aber nicht statt .. Die Wahlreformkommt erst heute zur Verhandlung ; die industriellenVerbände Oesterreichs beschlossen , den Arbeitern zurWahlrechtskundgebung am Tage der Reichsrats¬
eröffnung freizugeben.

Paris , 16. Nov . In sämtlichen Werkstätten der
Arsenale von Toulon und Rochefort wurde
heute Vormittag die Arbeit wieder ausgenom¬men .

Paris , 16. Nov . Der Senat hat heute Nachmittagdie Verhandlungen über die Trennung von Staatund Kirche fortgesetzt. Vallö, Vorsitzender der
Kommission , widersprach den Gründen der Gegnerund verwies auf die U n m L g l i ch k e i t einer An¬
näherung zwischen Papsttum und der Republik hin .Rotterdam , 16. Nov . Eine Deputation der Ge¬
treidehändler von Mannheim hat den Ausständigenin einer Konferenz mit dem Streikkomitee mitge¬
teilt, , daß die Händler beschlossen haben, Getreide¬
sendungen anzunehmen, ohne sie zu wiegen und das
etwaige Manko zu verteilen, wenn die Sendungen
für verschiedene Händler bestimmt seien . Heutewerden 19 Schiffe entladen.

Christiania , 16. Nov . Der Ministerpräsident
Michelsen teilte dem Storthing mit , daß die
Königswahl am Samstag stattfinden soll .Der Storthing nahm mit 100 gegen ll Stimmen
den Vorschlag betreffend die Apanage des Königs
an . 6 Mitglieder waren nicht anwesend. —
Prinz Karl von Dänemark hat der nor¬
wegischen Regierung mitgeteilt , daß er gegebenen¬
falls bereit sei, die Wahl zum König von Norwegen
a n z u n e h ni e n.

Konstantinopel, 16 . Nov . (Wiener Korresp .«
Bureau . ) Armenischen Nachrichten zufolge über¬
fielen Kurden das auf dem Gipfel des Berges
Sassun liegende armenische Dorf Alvarintz, stecktenein Haus in Brand und töteten etwa 60 Arnlenier .

VemnsanzeCger.
Muggensturm . (Soz. Verein.) Samstag , den 18. Nov.,

Mitgliederversammlung zur Sonne . Wegen Ivich -
tiger Tagesordnung w>rd vollzähliges Erscheinen er¬
wartet . 4307

Der Vorstand.
Offenburg . (Wahlverein Vorwärts .) Morgen (Sams¬

tag ) im Bereinslokal, halb 9 Uhr beginnend,
Vortragsabend .

Bor dem Referate wird Stellung genommen zum
Organisationsstatut der städtischenArbeiter und zur Bürgerausschußwahl .4308 Der Vorstand.

Freibnrg . (Soz . Verein . ) Samstag , den 18 . Nov.,abends halb 9 Uhr , Versammlung bei Santo (Stadt
Brlfort ) . Zahlreiches Erscheinen erwartet
4309 Der Vorstand.

Brtefkafteti der Redaktion .
H. D . Die Expedition versichert uns , daß in sämt¬

lichen Lokalen , in welchen die Arbeitersänger tagen , der
Volksfreund aufliegt.

Quittung .
Für den Pforzheimer Wahlfond sind wettere Beiträge

eingegangen :
Sammelliste Nr. 110 7.70 Mk., Nr. 100 10 .21 Mk .,Nr. 127 13.05 Mk., Nr. 120 7 .30 Mk., Nr. 119 20.21 Mk .,Nr. 126 5.50 Mk. , Nr. 99 20 — Mk. (Burkhardt u. Co .),Nr . 4 17.52 Mk.. Nr. 128 UM Mk., Nr . 94 8.50 Mk .,Nr . 129 3.30 Mk., Nr. 92 4 .90 Mk., Nr. 91 5.90 Mk ..Nr. 97 17.55 Mk., Nr . 81 6.30 Mk., Nr. 89 15.— Pik .,Nr. 68 9.20 Mk., Nr. 98 4 .50 Mk ., Nr. 122 2 .50 Mk.,Nr. 105 7 .— Mk . Zusammen 200.54 Mk.
Früher eingegangen 11J .94 Mk. Summa 315 . 18 Mk .
Weitere Beiträge nimmt der Kassier Karl Nittel

entgegen.
Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬artikel , die Rubriken : Pol . Uebcrsicht, Bad . Politik ,Deutsckies Reich , Ausland und Letzte Post : WilhelmKolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soz . Rund¬

schau, Gerichtszcitung , Badische Chronik , Aus der Resi.denz, Versaniinlungsberichte, Aus dem Reiche , Per »
niischtes und Feuilleton : A. Weihmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlagde» Volkssrcund G e ck u. C i e . Sämtliche in Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Nr . 24 450 . Die Herren Mitglieder des Bürgerausschusseswerden hierdurch zu einer öffentlichen Versammlung auf

Ditnslag den A. November d. Zs. , nachmittags halb i Nhr
in den großen RathauSsaal ergebenst eingeladen.

- Tagesordnung : -
1. Kreditbewilliaung zur Gewinnung von Plänen und Kostenan «

schlägen für Um» und Neubauten nn städttschen Echlachthof.2. Aenderung des städtischen Arbeiterstatuts .8 . Kontokorrentverkehrder Gaslverkskasse mit der Badischen Bank .4. Dicnstvrrtrag mit StadtrechtSrat Dr . Ernst Hertrich.5. Aenderung der Verbrauchssteuerordnung.6. Errichtung der Stelle eines Krankenhausverwalters .7. Nachtrag zu den Satzungen für das Realgymnasium mtt Gym«
nafial-Abtrilung.

8. Aenderung des Ort .Statuts über die kaufmännische FortbiidungS-
schule.

9. Verkauf von Gelände an der Gartenstraße an Gebrüder Mayerhier.
10. Abtretung von Gelände an der Weberstraße an di« General «Jn «

tendanz der Großherzoglichen Zivilliste.
11. Herstellung der Herderftraße zwischen Kaiser-Allee und Sophien-

straße.
12 . Herstellung der Sophienstraße zwischen Körner- und Vorkstraße.18. Verkündigung der Rechnungen der städtischen Spar - und Pfand-

leihkaffe und drr städtischen Schulsparkasse für 1904.14. Verkündigung der städtischen Rechnungen für 1904 .Vor der Sitzung — von 3 bis halb 4 Uhr — finden die Wahl einesStellvertreters für den mit Tod abgeschiedenen Stadtverordnetsn , HerrnPrivatmann Karl Clever, die Ersatzwahl von zwei Mitgliedern des Stif «
tungsratS der K. Schrempp'fchen Arbeiterstiftung für den obengenanntenHerrn Clever und für den von hier weggezogenenHerrn Obermälzer Bern¬
hard Barth , s»wi« die Ersatzwahl eines Mitglieds deS Verwaltungsratsder Karl-Frtedrich-Leopold - und Sophien -Stiftung anstelle des verstorbenenHerrn Stadttat « Wilhelm Schüssele statt.

Karlsruhe de« 18 . November 1905. 4847 .2Der Oberbürgermeister:
Schnetzlrr Lacher .

Zur Hochzeit
und anderen Gelegenheiten empfehle

hocknnoderne

it .
von Mk. » 8« an.

Franz Jos . Heisei«

An einem Tanz -Kursus ,
welcher Dienstag und
Freitag Abend von 8
bis 11 llhr im Gasthaus
zum weißen Löwen,
laiserstraße21 , ftattfindet,

(können noch Herren und'Damen tcilnehmen .
Honorar mäßig. 4881 .2

Achtungsvoll stJ « Scheer , Tauzlkhrkr,
Kaiserstraße 23.
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Karlsruhe .
Sonntag , 19. November , vormittags halb 10 Uhr

im „Colosseum“

Grosses Meeting .

Tages -Ordnnng :

Die Revolution in Russland .
Erscheint massenhaft .

Die Parteileitung .

itt

w 1

Samstag, 18. ftovember, abends 8 Uhr
Im „BUrgerbräu“

A bend -Unterhaltung
verbunden mit

Gabenverlosung und Ball
wozu wir unsern Mitglieder sowie Freunde und Gönner unseres
Vereins freundliehst einladen. 4288

Grossartig humoristisches Programm.
Programme ä 20 Pfg . sind bei den Herren Sängern , den

Göwerkschafts - Vorständen sowie in unserem Lokal
zum „Tivoli “ su haben.

Das Festkomitee .

Deutscher Metallarbeiter-Verband Karlsruhe .
Bureau : Markgrafenftruste 20 , parterre .

Am Samstag den 18 . November , abends 1/29 Uhr im
Saale der Restauration Möhrlein

Tagksoldnung: Mortrag iikec die wirtschafttichen Kampfe
des großen rheinischen Indnstrikbezirks.

jlejerent : Sezirksleiler Spiegel, Düsseldorf .
Aur Sonntag den 10 . November , nachmittags jeweils

um 3 Uhr finden folgende Versammlungen statt :
In Dorchheim : Gasthaus zur „ Linde " (Saal ) .
In Mörsch : Gasthaus zun: „Lamm " (Saal ).
In Oetigheim : Gasthaus zur „Rose " .
Am Montag , 20 . November , abends 0 Uhr in Mtihl =

bürg , Wcstendhalle oberer Saal

Allgemeine Aerufsversammtung der
chießereiaröeiter mit Jorirag .

In allen Versammlungen und im Bureau werden Aufnahmen
entgegengenommen . 4305 .2

Pie Ortsverwaltnng .

Gejailgonklil „IllftaM“
Karlsrilhe.

jährige
Samstag de« 25 . November , abends 8 Uhr findet unsere dies»

Generalversammlung
tm Lokal lRestauration Lutz ) statt, Ivozu wir unsere teerten Mitglieder zur
reckt zahlreichen Beteiligung einladen. Anträge wollen bis längstens
Donnerstag den 23 . November im Lokal abgegeben werden.

Oer Vorstand .

Nr . 24 452 .
Bekanntmachung .

Die Ergänzung des Verwaltungs¬
rats der Karl -Fnedrich-Leopcld - u
Sophien -Sti '

tung betreffend.
Zur Besetzung der Stelle eine? Mitglieds des Verwalt,ingsrats der

Karl -Friedrich-Leopold - und Sophien-Stiftung dahier , welche durch den Trd
des Herrn Stadtrats Wilhelm Schüssele zur Erledigung gekommen ist, hateine Neuwahl gemäß 8 3 der Statuten stmtzufinden.

Hierzu wird Tagfahrt auf

Dienstag, A . November d . Is . . uachiMags mm 3 bis 3v2 illjr
in den großen Rathaussaal anberaumt.

Sämtliche Herren Mitglieder des Bürgerausschusses werde» zur
Teilnahme an der Wahl hiernut eingeladen.

Der zu Wählende ist der Zahl der in nachstehender Vorschlagsliste
genannten Persönlichkeiten zu entnehmen . Die Liste wurde in Ueberein-
ftinunung mit dem Berwaltungsrat der Karl -Friedrich- Leo,old - und
Sophien -Stiftung aufgestellt und durch GroßherzoglichesBezirksamt geprü 't.

Die Vorgeschlagenen sind :
1 . Herr Ctadtbaurat Otto Helck.
2 . Stadtrat Fritz Homburger.
3 . Stadtrat Robert Ostertag.

Karlsruhe den 13. November 1905. 4340 2
Der Staltrat :

S ch n e tz l e r . Lacher .

£*?*£*/ •* » S*

erhält Jeder
zu ganz ausserordentlich günstigen

Zahlun gsbedingungen

Hobel n. Betten
Vollständige Wohnungs- Einrichtungen

Herren -, Damen - und Kinder -

Konfektion
Waren - und Möbei -Kredithans

.
Jttmann

Pforzheim
westl . Karl.-Fr .-Str. 42 . Telsf. 1396

« eben Kolosseum .

Sr-y-WcA

Apollo -Theater.
Täglich grosse

Vari ete - Vorsteilung.
Anfang wochentags abends 8 Uhr,

Vom 13 . bis 17 . d. Mts . , jeweils
nachmittags 2 Uhr anfangend ,werden die über 6 Monate ver¬
fallenen Fahrnispfänder bis zu Lit A
Nr. 5000 in unserem Versteigerung -,
lokal (im Rathaus ) öffentlich und
gegen Barzahlung wie folgt ver.
steigert:
Freitag : Ellenwaren, Kleider , Uhren .~ - '

ist !An obigen Steigerungstagen ist dir
Pfandleihkasse ausnahmslveise nur
vormittags von 8—12 Uhr geöffnet .

Karlsruhe den 11 . November 1905.
Stadt . Spar - « . Pfandleihkaffe -

Verwaltung .

>

ca

53

P

Günstigste

Geld - Lotterie
Ziehung sicher 16. Dezember
3152Bargew. o. AbfzugMI (.

42,000
1 . Hauptgei. Ilk . 10,0 (10
2 . Hauptgew . tik. 5000
4 i IOCO -- 4000
6 a 500
30 i 100
60 ä 50
150 * 20

3000
--- 3000
-- 3000
= 3000

1900 ä 10 n. 5 M. = 11,000
11 Lose 10 Mk.

LOS 1 M. Porto n Liste SO Pf.
verwndet : 4357

J. Sfflner, SÄ
In Karlsruhe : Carl Göts ,
Hebels'r. 11/15 .

Line gebrauchte guterhaltene

§mstr-Uiihmschi«c
ist billig zu verkanfen . 4M

WilHclmstraste 21 , 3 St.

Standesbuch -Ausznge der
Stadt Karlsruhe .

Todesfälle :
7 . Nov . : Otto, alt 2 I .. B . Heim

rich Neinfried, Postschaffner . 8 . Nov>
Monika Nuppert, alt 50 I ., Ehefrau
des Schreiners Ignaz Nuppert. Ru¬
dolf Ketierer, Schlosser , ein Witwer,
alt 79 I . Sofie Laatz , alt 68 A,
Ehefrau deS ZrmentarbeiterS Wilh.
Laatz . 9 . : Emma Den », alt 39 A,
Ehefrau des Schreiner- Philipp Den»

ist eroftiiet !
Dieselbe ist in allen Teilen aufs Reichhaltigste sortiert und bietet eine

Riesen - Auswahl , passend tür Geschenke für Knaben und Mädchen.

GeilittlHaMartrll Hiirliuli.
Samstag den 18 . November , abends halb 0 Uhr , im Saab

bau zum „ Lamm " 4810

Sichtbilder-Vortrag
von Kollege H. Schiirrmann aus Stuitgart.

Thema : Aus Weltall und Menschheit.
Eintritt für Herren 20 Pfg ., Damen frei .
GewerkschastSgenoffen, versäumt nicht diesen hochinterefiarteu Vortrag

zu besuchen .
Die Kommission .

Haar -Uhrke tt en
von 10 M an, fertig zum Tragen , werden angefertigt . 3 Jahre Garantie.agen , werden angeserttgr . 2 Jahre isaram

2. Xsppes, Xsrlsrube,
Haarflechterei — Herreastrafle 25 .

Tüchtige

IWer
gesucht, insbesondere solche , du»

Danchf -mit dem Legen von
Heizungen vertraut find .

Aktiengesellschaft Rastatt.
wQänselebertr

»reden
ÜHhringeri

Adlerstrah».

Kra «kk« !jatlS 'Nkvdll» K>r !»r«ht.

Nersrbnug m Kauarbtttes .
Die Glaser - und Schlosser¬

arbeiten (Fensterbefchläae) sowie da
Rolladenltefernngen für die « eM*
zinische und chirurgische Abteiluag
de« neuen städt. Krankenhause» solle»
im Wege der öffentlichenAusschreibung
vergeben werden.

Die Zrichnnagen und Bedingung«
liegen beim städt. Hochbauamt, R« -
hau», 2 Obergeschoß, Zimmer Hd,
zur Einsicht auf.

Die Angebot« sind spätesten» b»
zum DienStag de« 28 . November
d. IS ., nachmittag» S Uhr. de«
Bchmb der Ausschreibung , daselb »
abzuaeben . ^
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